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Nicht wieder Miniſterpräſident ſondern Staatspräſident
Kahrs Schreiben an die

München, 20. September.
Der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei hat heute

folgendes Schreiben erhalten:
„Berchtesgaden, den 18. September, 1921.

An den Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei!
Die Bahyeriſche Volkspartei hat mich heute gebeten, mich

Keuerdings als Miniſterpräſident dem Landtag zur Wahl
zu ſtellen. Für dieſen Ausſpruch des Vertrauens danke ich
beſtens. Unerſchütterlich halte ich an den Grund
ſätzen der Bayeriſchen Volkspartei feſt. Als neu
gewählter Miniſterpräſident wäre ich in der Zwangs-
lage, mich auf den Boden des Beſchluſſes des Ständigen Aus
ſchuſſes vom 11. September zu ſtellen, der mich zum Rücktritt be

ſtimmt hat. Jch könnte das auch heute nicht mit
meiner grundſätzlichen Auffaſſung über das
verhältnis des Reiches zu den einzelnen Staa-
ten vereinbaren. Aus dieſem Grunde ſehe ich
mich leider nicht in der Lage, das vertrauens-
würdige Anerbieten anzunehmen. Mit den beſten
Grüßen für den Verlauf der Tagung und den heißeſten Segens
wünſchen für unſer deutſches Volk und für ein geſundes, ſelbſtän
diges Bayern in einem geſunden ſtarken Reich.

Dr. von Kahr.“
Nachdem Herr von Kahr die Uebernahme des Miniſterpräſi

kiums aus den bereits angegebenen Gründen abgelehnt hat
er wird nun wohl vom Landtag zum Staatspräſiden-

ten ernannt werden, eine Stelle, die in der Verfaſſung bereits
vorgeſehen iſt iſt unter den Kandidaten für die Miniſter
präſidentſchaft auch Dr. Karl Meyer vom Juſtiz
miniſterium, ein ausgezeichneter Kenner der Staatsverwaltung,
zu nennen, ebenſo der eben zum Regierungspräſidenten der Pfalz
ernannte Dr. von Winterſtein, früherer Hochſchulreferent
im königlichen Kultusminiſterium und Regierungspräſident in der
Rheinpfalz, wo ihn die Franzoſen vertrieben haben. Die Be
mühungen der alten Koalitionsparteien, Herrn von Kahr wieder
zur Uebernahme des Präſidiums zu bewegen, wurden von den
Demokraten durchkreuzt.

Berchtesgaden, 20. September.
Am Sonnabend zogen hier tauſend Bauern aus dem Chiem

gau als Abordnung der geſamten Chiemgauer Bevölkerung vor
das alte Schloß, wo zurzeit Min. iſterpräſident von Kahr weilt, um
ihm eine Ovation darzubringen und ihn zu bitten, die Miniſter
präſidentſchaft auch weiterhin zu führen. Die Rede eines Schreiner
meiſters aus Frasdorf gipfelte in den nicht mißzuverſtehenden

orten: „Jm Namen von Hunderten holen vir Sie mit
Gewalt!“ Weiter ſprachen Vertreter der Bauernbündler und des
chriſtlichen Arbeiterverbandes. Zum Schluſſe hielt die jüngſte
Chiemgauerin, die bekannte Vorkämpferin für das unterdrückte
Deutſchtum, Frau J r 3 Ray-Jäger-Beveridge,
eine längere Anſprache, die mit den Worten ſchloß: „Jm Namen
von Hunderten, von Tauſenden aller Parteien Deutſchlands bitte
ich Ew. Exzellenz: Nehmen Sie die Zügel wieder in die Hand,

bayeriſche Volkspartei
führen Sie mein geliebtes deutſches Volk, nicht durch Nachgiebig-
keit, ſondern durch Kraft, nicht durch Zerſplitterung, ſondern durch
Einigkeit! Denn Einigkeit iſt Kraft, und nur vurch Einigkeit kann
Deutſchland ſeine alte Weltſtellung wiedererobern.“ Der Mi-
niſterpräſident erwiderte tief ergriffen.

Die Generalverſammlung des bayeriſch- katholiſchen
Bauernvereins in Buttenhauſen dankte in einer
Entſchließung Kahr für die dem Lande geleiſteten außerordent-
lich wertvollen Dienſte und verlangte von der Bayeriſchen Volks
partei, daß der bisherige Weg der Ordnung und des feſten Willens
nicht verlaſſen wird, unbekümmert um alle Drohungen, gleichviel
von welcher Seite ſie kommen. Sie verlangt von der Bahyeriſchen
Volkspartei, daß ſie ſich wie bisher im Kampfe der Berliner
Machthaber gegen die berechtigten bayeriſchen Intereſſen mit aller
Energie verteidigt.

Kein Entgegenkommen
der Reichsregierung

München, 20. September.
Es verlautet, daß die Reichsregierung die von der Bahyeriſchen

Koalition vorgeſchlagene neue Faſſung des F 4 der bekannten
Reichsverordnung abgelehnt und dafür vorgeſchlagen habe,
d die Zuſtändigkeit für Erlaſſe von Verboten nach S8 1 und 8
und für Beſchlagnahmen nach d 2 in der Weiſe geregelt wird, daß
darüber in erſter Linie die Landeszentralbehör-
den beſtimmen. Wenn dieſe Behörden es aber ablehnen, dem
Erſuchen des Reichsminiſters des Jnnern Folge zu leiſten, dann
wird der Reichsminiſter des Jnnern ſelbſt aus eigener
Machtvollkommenheit entſcheiden. Gegen die Ent-
ſcheidung des Reichsminiſters des Jnnern verbleibt den Ländern
lediglich ein Beſchwerderecht beim Staatsgerichts-
hof des Reiches. Wenn es Tatſache iſt, daß die Reichsregierung
dieſen Vorſchlag macht (worüber wir in ſpäter Stunde bei den
zuſtändigen Stellen keinen Aufſchluß mehr erhalten konnten.
D. Red.), ſo iſt nach der bisherigen Haltung der Bahyeriſchen
Volkspartei kaum anzunehmen, daß dieſe einer ſolchen
Faſſung ihre Zuſtimmung gibt. Daß die Bayeriſche Mittelpartei
und der Bahyeriſche Bauernbund für dieſe verſchwommene Selb-
ſtändigkeit der Länder nicht zu haben ſein werden, iſt ſelbſtver-
ſtändlich. Gegenwärtig tagt im Landtag der Landes- Ausſchuß
der Bayeriſchen Volkspartei, der ſich aus 200 der prominenteſten
Perſönlichkeiten dieſer Partei zuſammenſetzt. Die Beratungen
werden ſich bis in die Nacht hinein hinziehen, ſo daß man im
Augenblick Endgültiges noch nicht ſagen kann.

Das Urteil gegen Fiſcher
Ein Jahr drei Monate Feſtungshaft.

München, 20. S piember.
Der Nürnberger Landtagsabgeordnete Fiſcher (Unab-

hängiger), der kürzlich in einer hieſigen Verſammlung die be-
vorſtehende Löſung Frankens von Bayern ankündigte,
hatte ſich geſtern vor dem Volksgericht unter Ankloge wegen
eines Verbrechens der Aufforderung zum Hochverrat zu
verantworten. Das Urteil lautete unter Zubilligung mildernder
Umſtände auf ein Jahr und drei MonateFeſtungshaft.
Die Begründung gab als erwieſen an, daß Fiſcher die bayeriſche
Arbeiterſchaft habe auffordern wollen, die von Nürnberg aus-
gehenden Lostrennungsbeſtrebungen und die Ausrufung
einer ſelbſtändigen Republik Nordbayern zu
unterſtützen.
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Die neuen preußiſchen Steuerpläne
Die Finanznot Preußens zwingt die Finanzverwal

kung, auf Ertragsſteuern zurückzugreifen, die bisher den
Gemeinden vorbehalten waren. Dadurch wird naturgemäß
das Einkommen der Kommunen geſchmälert, die nach den
Abſichten des preußiſchen Jnnenminiſters durch neue
Steuermöglichkeiten entſchädigt werden ſollen. Zunächſt
will Preußen eine vorläufige Grundſteuer erheben, aber es
wird nur eine Frage der Zeit ſein, ob Preußen nicht auch
die Gewerbeſteuern für ſeine Finanzen in Anſpruch nehmen
muß. Jn letzter Linie wird dies von der endgültigen Rege-
lung der Steuerverhältniſſe zwiſchen Reich und Preußen
abhängen. Der Fehlbetrag für 1921 beträgt in Preußen
2360 Millionen Mark, aus 1920 iſt ein Fehlbetrag von
1993 Millionen Mark vorhanden, der noch den anſchlags-
mäßigen. Betrag überſteigen wird. Preußen hat vorläufig
ſeit der Abgabe ſeiner ſtarken Einkommenſteuerquellen
einen Fehlbetrag von rund 4400 Millionen
Mark gebucht. Als Aktiva ſtehen den 2573 Millionen
Mark als Preußens Anteile an den Reichsſteuern gegen

über, ſo daß noch rund 1800 Millionen Mark ungedeckt
bleiben. Die neue Grundſteuer ſoll 948 Millionen Mark
bringen, wird aber für 1921 nur einen kleinen Teil der
Summe ergeben, es bleiben alſo im günſtigſten Falle noch
850 Millionen Mark zu decken. Man hofft einen Teil dieſer
Schuld durch höhere Anteile aus den Reichsſteuern und
durch Erſparniſſe tilgen zu können, doch wird für die Zu-
kunft ein Zurückgreifen auf weitere Ertragsſteuern kaum
ſich vermeiden laſſen. Wie im Reiche werden auch in den
Ländern und Gemeinden neue Steuerquellen unbedingt er
ſchloſſen werden müſſen, eine Verteuerung des geſamten
Lebens wird alſo weiter erfolgen und die finanzielle Lage
wird ſich immer mehr zuſpitzen, da neue Anusgaben, neue
Fehlbeträge, neue erhebliche Zuwendungen für Erwerbs-
loſenfürſorge, neue Teuerungszulagen an Beamte im Laufe
des Winters in die Erſcheinung treten werden.

Paul Levi in Görlitz
Wie den P. P. N. aus Görlitz gedrahtet wird, iſt Dr. Paul

Der Glaube an das Kusland
Von Prof. D. Hermann Jordan, Erlangen.

Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß der Deutſche,
ſobald er die Politik des Auslandes betrachtet, immer geneigt
iſt, an deſſen Güte und Freundlichkeit zu glauben. War daßſchon vor dem Kiege und im Kriege der Fall und haben

uns alle dieſe Jlluſionen geſchadet, ſo ſetzt ſich das trotz aller
Erfahrungen in der Politik ſeit der Revolution in ver
ſtärktem Maße fort.

Jn den Tagen der Novemberrevolution 1918 ſagte mir
ein Sozialiſt, daß die deutſche Revolution beſonders das
Gut habe, daß ſie alsbald nach Frankreich, England und
Jtalien herüberſchlagen müſſe und die dortigen Revo-
lutionäre dann für einen für uns guten Verſtändigungs-
frieden für Deutſchland ſorgen würden. Ende 1918 ließ
der Sozialiſt Binder eine Broſchüre über die „Schuld des
Kaiſers“ erſcheinen, in welcher er ſchrieb „Wir können jetzt
(nach dem Siurze des Kaiſers) unbedingt auf eins
gerechte nnd ritterliche Behandlung des deut
ſchen Volkes durch unſere Feinde rechnen.“ Der Ausſchuß
der Demokratiſchen Partei ſandte am 28. November 1918 ein
Huldigungstelegtamm an Wilſon.

Als Antwort auf alle dieſe Hoffnungen auf das Ausland
kam im Juni 1919 der furchtbare Verſailler Erprefſungs
friede. Nichts rührte ſich bei den Sozialiſten der feind
lichen Länder, Wilſon pries die Gerechtigkeit dieſes Friedens,
von Ritterlichkeit keine Spur.

Manche Deutſche haben ſich damals den Schlaf aus den
Augen gerieben und einmal die Wirklichkeit geſehen, die
zeigte, daß die feindlichen Staaten ſich lediglich von ihrem
eigenen Intereſſe leiten laſſen. Und ſelbſt den deutſchen
Pazifiſten dämmerte allmählich das Bewußtſein für dieſe
Tatſache. Am 9. März 1919 ſagte der deutſche Pazifiſt
Profeſſor Quidde in Frankfurt am Main in endlicher Er
kenntnis der Lage: „Jn Not und Verzweiflung erheben wir
die Anklage, daß unſere Gegner unſer Vertrauen getäuſcht
haben.“

Aber ſolche Erkenntniſſe blieben vorübergehender Art.
Trotzdem die Feinde während der Waffenſtillſtandszeit die
Hungerblockade gegen uns aufrechterhielten, beantragten
Demokraten und Sozialiſten am 15. April 1919 in der
Nationalverſammlung, den 1. Mai zum allgemeinen
Volksfeiertag der Völkerverbrüderung zu
erheben und ſetzten die Annahme des Antrags mit der
Linken durch. Und in dieſer furchtbaren Zeit der Unter
drückung des Deutſchtums legten die Väter der Weimarer
Verfaſſung ausdrücklich verfaſſungsmäßig feſt, daß der deut
ſche Schulunterricht im Geiſte der Völkerverſöh-
nung zu geſtalten ſeil Fünf Tage nach der Unterzeich-
nung des Verſailler Erpreſſungsfriedens, telegraphierte der
erſte ſozialiſtiſche auswärtige Miniſter Deutſchlands Her
mann Müller nach Wien: „Das deutſche Volk wird, indem
es das Vertrauen anderer Völker zu ſeiner
geiſtigen Erneuerung erregt, die Hinderniſſe über-
winden, die noch der ſtaatlichen Einheit aller ſeiner Stämme
entgegenſtehen.“ Und das, nachdem uns eben viele Mil-
lionen Deutſcher geraubt und unter fremde Knechtſchaft ge
ſtellt waren. Das „Vertrauen anderer Völker zu unſerer
geiſtigen Erneuerung“ hat ſich ja dann in Spa und London,
in „Sanktionen“ und Ultimatum offenbart.

Aber der Glaube an das Ausland ſitzt feſt in dieſen
Seelen. War es mit. dem Frieden nichts, ſo mußte der
Völkerbund das Heil bringen. Auf dem demokratiſchen
Parteitag im Juli 1919 empfahl Graf Bernſtorff unter
großem Beifall den möglichſt ſchnellen Eintritt in den
Völkerbund. Davon iſt es nach den Erlebniſſen mit dieſem
Völkerbund in den verfloſſenen zwei Jahren ſtill geworden.
Mit dem Völkerbund war es nichts, mit Wilſon war es
nichts, nun hoffte man auf den neuen amerikaniſchen Präſi
denten Harding und überlieferte ihm eines Tages das
Schickſal der Nation, ohne zu merken, daß er derſelben mil
mehr als kühlem Herzen gegenüberſteht.

Jetzt war der Glaube an Frankreich eine Weile an der
Tagesordnung. Er wird nicht allzu lange mehr dauern.
Jn ſeiner trefflichen Schrift über „Die neue Armut und die
neuen Armen“ ſagt der Frankfurter Hiſtoriker Fritz Kern
einmal: „Jſt es nicht wieder eine der unzähligen deutſchen
Jlluſionen, daß das ſiegreiche Frankreich die Blüte des be
ſiegten Deutſchlands zu ſeiner eigenen Blüte braucht? Wir
haben eine franzöſiſche Politik, die garnicht auf WirtſchaftLevi, der bekannte frühere Führer der V. K. P. D. als Zuhörer

auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage eingetrofjen. liches ausgeht, die einfach die Hegemonie in Europa will.



Und nun hört man ſchon wieder Stimmen des Lobes
Ser England und Lloyd George, der uns ſo wohlgeſinnt ſei.
Sieht man denn nicht, daß die engliſche Politik ſich auch
jetzt lediglich von dem eigenen Intereſſe leiten läßt,
Frankreich nicht zu mächtig werden zu laſſen?

Ehe wir Deutſchen nicht in unſerer ganz
überwiegenden Mehrzahl den Glauben un
die natürliche Güte des Auslandes, insbe-
ſondere unſerer bisherigen Feinde aufgegeben haben, werden wir niemals zur Er
kenntnis der Wirklichkeit unſerer Lagekommen. es lebenskräſtige Volk denkt erſt einmal
an ſich und ſeine Intereſſen und dazu hat es ein Recht, ja
eine Pflicht. Wer daheim eine Familie hat und läßt ſie dar
ben und verkommen, um für andere Familien zu ſorgen,
verſäumt ſeine Pflicht.

Aber das iſt doch entſetzlich, wenn jedes Volk nur an
ſich ſelbſt denkt! Ja, gewiß, es iſt entſetzlich, wenn dieſer
Egoismus die brutalen Formen der franzöſiſchen Unter
drückungspolitik annimmt! Aber es iſt die Wirklichkeit, und
die Aufgabe der Politik iſt nicht, ſich in unwirklichen Menſch
heitsträumen zu ergehen, ſondern die Wirklichkeit
zu ſehen. Und dieſe Wirklichkeit ſpricht eine
ſehr eindringliche Sprache gegen den deut
ſchen Glauben an das Ausland. Sie wollen alle
ſich ſelber: die Franzoſen, die Engländer, die Amerikaner,
die Japaner uſw. Wenn wir dann auch noch beſcheiden
leben, ohne ſie zu ſtören und, indem wir tüchtig für ſie
arbeiten, wie Jnder und Chineſen, ſo dürfen wir auch noch
exiſtieren.

Der Deutſche wird ſich nie ſelbſr zu ſolcher brutalen
Einſeitigkeit bekennen, denn er ſteht immer irgendwie unter
den Jdeen Fichtes, daß das nationale Leben Deutſchlands
zine Aufgabe habe für die Menſchheit. Dieſe Hebung
des nationalen Gedankens aus dem brutalen Egoismus in
die allgemeine Aufgabe für die Menſchheit iſt der Vo c g
des deutſchen Nationalbewußtſeins, aber auch eine
Kefahr. Jn demſelben Augenblicke, wo der Weltbürger-
gedanke den nationalen Gedanken überwuchert, ſteht der
Deutſche in der großen Gefahr, daß er ſich über die Wirk-
lichkeit täuſcht. Jn ihr ſtehen heutzutage weite Kreiſe des
deutſchen Volkes, die, vom ſozialiſtiſchen, demokratiſchen und
pazifiſtiſchen Jnternationalismus erfaßt, die Wirklichkeitnicht mehr zu ſehen vermögen und darum von einer

Enttäuſchung in die andere taumeln,
Wir werden überhaupt nie wieder frei und Herren

unſer ſelbſt werden, wenn wir auf die Güte des Auslandes
erauen. Wir werden erſt dann den Anfang zu
unſerer Befreiung machen, wenn wir unswieder ſelbſt gefunden haben. Wenn wir wieder
gelernt haben, uns in Einheit zu fühlen mit der Geſchichte
unſerer VPergangenheit. Wenn wir erſt wieder empfinden,

wir ein freies, ſtarkes Volk waren, das nicht um die
Süte und Gunſt des Auslandes bettelte, das der geſamten
Menſchheit auf geiſtigem, religiöſem, kulturellem Gebiete
viel gegeben hat, wenn wir erſt ohne jede Prah-
lerei wieder ſtolz darauf ſein werden,
Deutſche zu heißen, dann werden wir am Anfange
unſeres Aufſtieges ſtehen.

Das wird dann auch ſehr reale Folgen haben, denn
dann erſt wird man im Auslande wieder anfangen, von uns
und unſerer Kraft etwas zu erwarten. Wir haben ſo man
hen guten Freund da draußen, der aber das gegenwärtige
deutſche Geſchlecht nicht verſteht, der wie Sven Hedin
das gegenwärtige Deutſchland mit ſeinem Kriechen vor dem
Auslande als „ein anderes Volk“ empfindet. Unſere
wirklichen Freunde in Spanien, Argentinien, Chile, Japan,
Jtalien und ſonſt glauben alleſamt nicht an das gegenwär
tige Deutſchland, ſondern an das freie, ſtolze, in ſich ſelbſt
ruhende Deutſchland, wie es war, und an ſeine Wieder
erweckung.

Erſt wenn wir in dieſem Deutſchland uns ſelbſt
wieder gefunden haben, werden wir wieder einen Faktor im
Weltgeſchehen bilden und Freunde und Bundes
genoſſen haben und ſchließlich die Ketten abſtreifen,
die uns jetzt umſchlingen. Aber wir werden nicht eher

m

emporkommen, als bis wir wieder den Glauben
aufgegeben haben, daß die Güte unſerer
Feinde uns retten wird. Man könnte in Wandlung

eines Bismarckwortes ſagen: „Wir Deutſche wollen
auf Gott vertrauen und auf die Kraft, die
er uns gibt, und ſonſt auf nichts in der Welt.

Ein Vorſtoß der Sozialdemokraten
Scheidemann über den Eintritt

in die Koalition
Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Görlitz

Görlitz, 20. September.
Der geſtrige erſte Verhandlungstag der ſozialdemokratiſchen

Tagung verrät i den entſchloſſenen. Willen der Partei
führung, die Partei für eine Teilnahme an einer erweiterten
Koalition in der Regierung zu gewinnen, um auf dieſe Weiſe den
eigenen Machtanſprüchen e geben zu können. Bemerkens-wert war unter dieſem eſſchtsbuntt neben der weiter unten
wiedergegebenen, dem Parteitag zur Annahme vorgelegten Cnt-

Miebung und der an anderer Stelle abgedruckten Rede Krügers
ie nachfolgenden Ausführungen Scheidemanns, der eine merk

würdige Wandlung durchgemacht zu haben ſcheint:
Unſer Freund Ebert hat uns in ſeinem Begrüßungstelegramm

eine Mahnung ins Gedächtnis gerufen, von der ich wünſchte, daß
wir ſie beherzigen, nämlich alle Kräfte auf einen Punkt zu kon
entrieren, und zwar auf den wichtigſten, die Sicherung der
epublik unter allen Umſtänden herbeizuführen. Jch brauche

kein Wort darüber zu ſagen, daß die Republik in Gefahr war, iſt
und bleiben wird, wenn es uns nicht gelingt, der Reaktion das
Handwerk zu legen. (Sehr richtig!) Ein Redner hat darauf hin
gewieſen, daß die auf der äußerſten Rechten ſtehenden Politiker
damit krebſen gehen, daß derjenige, der monarchiſtiſch ſei, au
vaterlandsliebend wäre, d. h. de diejenigen, die republikaniſ
denkend handeln, von Vaterlandsliebe nichts in ſich fühlen. J
halte es für gut, feſtzuſtellen, daß wir eine derartige Argumen
tation ganz entſchieden zurückweiſen. Wir laſſen uns an Liebe
zum Vaterland und zu unſerem Volke von niemandem über
treffen. (Bravo!) Wir führen aber die Vaterlandsliebe nicht auf
der Zunge, ſondern wir haben ſie im Herzen. Wir reden nicht
davon, ſondern handeln danach. Der Vorſitzende der Deutſch
nationalen Partei hat neulich zu verſtehen gegeben, wie er ſich
die Zukunft unſeres Landes denkt. Für ihn iſt die Weimarer
Faſſung nur eine Epiſode. Das Ziel bleibt die Aufrichtung des
Kaiſertums. Wir wiſſen genau, was auf dem Spiele ſteht. Die
Republik muß geſichert werden. Die
Reichspräſidenten darf nur

ein Aushilfsmöttel
ſein. Wenn weiter nichts kommen ſoll, als dieſe Verfügung,
dann dürfen wir überzeugt ſein, daß damit die Republik nicht ge
ſichert werden kann. Denn die Verordnung beweiſt doch nur, daß
man von den Tauſenden, die die Verhetzung des Volkes betreiben,
zweien oder dreien für wenige Tage den Mund ſtopfen kann. Wir
brauchen mehr, wir brauchen ganze Arbeit. Wir brauchen eine
Juſtizreform; wir brauchen die Demokratiſterung der Verwal
tung, eine Reform des Schulweſens und der Univerſitäten. Die
Univerſitäten wünſchen wir als Stätten der Wiſſenſchaft zu er
halten, aber nicht als Brutſtätten der Reaktion. Wir müſſen
den Willen des Volkes dadurch zum Ausdruck

Verordnung des

bringen, daß wir eine entſprechende Regierung
begründen, die entſchloſſen iſt, die Wünſche desVolkes durchzuführen. Es milſſen im Reich und in allen
Gliedſtaaten Regierungen gebildet werden, deren Mitglieder nur
ſolchen Parteien angehören, die die Verfaſſung anerkennen und
bereit ſind, zu ihrem Schutze alle Machtmittel des Staates
in Anwendung zu bringen. Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß
im Reich mit Wirth gegen rechts, in Preußen mit Stegerwald
gegen links regiert wird. Es iſt geradezu grotesk, wenn in
Bayern eine deutſchnationale Regierung eine auf Grund der
Reichsverfaſſung erlaſſene Verfügung ſabotiert und Landesrecht
über Reichsrecht ſtellen will.

ch bin mir klar darüber, daß man über dieſe Dinge leichter
reden, als daß man ſie ändern kann. Eine Aenderung iſt nur
möglich, wenn, das ſage ich mit voller Ueberzeugung, wenn
wir Sozialdemokraten uns frei machen von
allen Schlagworten, wenn wir gewillt ſind, mit
realen Tatſachen zu rechnen. (Sehr richtig!) Wels.
hat am 21. Auguſt geſagt, wir könnten nur Politik von Tag zu
Tag machen. Das iſt bis zu einem gewiſſen Grade richtig. Wir
dürfen deshalb unſere Taktik nicht durch Parolen auf lange Dauer
feſtlegen. Es darf nicht geſagt werden, wir gehen
unter keinen Umſtänden mit dieſer oder jenerPartei in die Regierung. Wenn wir nur von Tag zu

Tag Politik machen können, dann können wir uns auch von einem
Tag zum anderen ſchließlich eines Beſſeren beſinnen. Daß wir
mit einer Partei, die die Verfaſſung reſpektiert, in eine Regierung
gehen können, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber heißt das auch, daß wir
nicht mit einer Partei in erne Regierung gehen können, die der
Verfaſſung nicht zugeſtimmt hat Jch ſage nein, denn dann wäre
auch ein Zuſammengehen mit den Unabhängigen unmöglich. Und
doch haben wir ihnen ein Zuſammengehen angeboten. Auch die
Volkspartei hat die Verfaſſung abgelehnt. Wir müſſen bei jeder
Regierungsbildung Mindeſtprogramme aufſtellen. Parteien, die
bereit ſind, auf ein ſolches Programm einzugehen, können nicht
dauernd von der Regierung zurückgewieſen werden. (Sehr richtig!)
Zu beachten iſt bei jeder Kvalitionsregierung, daß es ſich nicht
um eine Geſinnungsgemeinſchaft, ſondern um
eine Arbeits gemeinſchaft handelt. Andernfalls wäre
ein Zuſammenarbeiten mit der Zentrumspartei in einer Koalition
ebenſo ſchwierig, als mit den anderen Parteien. (Zuſtimmung.)

Damit ich nicht mißverſtanden werde, erkläre ich zum
99. Male öffentlich: Als Sozialdemokrat halte ich die ſozialdemo
kratiſche Politik als die beſte, die ein jedes Land treiben kann.
Deshalb wollen wir

die politiſche Macht erringen.
Solange wir aber eine Mehrheitsregierung nicht bilden können,
ſolange ſind wir e angewieſen, mit anderen Parteien zu
arbeiken. Daß wir auf jede Mitwirkung in der Regierung des
Reiches, in Staaten und Gemeinden verzichten können, darübernd wir hinaus. (Sehr richtigl) Koglitionen ſind vergänglich.

nvergänglich bleibt das Zuſammengehörig-
keitsgefühl des arbeitenden Volkes in Deutſch
land und der ganzen Welt. Dieſe Einigkeit iſt das Ziel, das wir
erſtreben. Sie macht uns ſtark gegen die Reaktion im Jnnern
und gegen den Jmperialismus draußen. Es gilt den Mut, ſich
z einem Entſchluß durchzuringen. Darum ruſe ich allen denken
en Arbeitern zu: „Kommt her zu uns, zur großen deutſchen

Ueber die Beteiligung der Sozialdemokratie an der Regierunlegten Parteivorſtand, Kontrollkomn.iſſion und Parteiauesſchuß

dem Sozialdemokratiſchen Parteitag folgende Reſolution vor:
Jn der Deutſchen Republik geht alle Regierungsmacht vom

Volke aus, Jede Partei hat die Möglichkeit, entſprechend ihrem
Anhang im Volk die Richtlinien der Regierungspolitik zu beein
fluſſen, was am wirkſamſten durch Teilnahme an der Regierung
geſchehen kann. Auf die Teilnahme an der Regierung der
Republik wird die ſozialdemokratiſche Partei beſonders dadurch
hingewieſen, daß ſie die größte Partei des deutſchen Volkes iſt
und die einzige Partei, die von jeher ohne Einſchränkung und
grundſätzlich auf dem Boden der republikaniſchen Staatsordnung
und des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechtes des Volkes ſteht,
weil dieſe den günſtigſten Boden für die Erringung der ſozia-
liſtiſchen Geſellſchaft bilden. Die Sozialdemokratie darf daher
nicht warten, bis ſie imſtande iſt, die ganze Regierungsgewalt
allein zu übernehmen, ſondern ſie muß verſuchen, auch vorher
ſchon zur Sicherung der republikaniſchen, demokratiſchen Staats
form ihre politiſche Macht in die Wagſchale zu werfen, um ſo
auch der Erreichung ihrer ſozialiſtiſchen Ziele näher zu kommen.
Dies iſt jetzt um ſo mehr nötig, als die Not des deutſchen Volkes
die Anſpannung aller Kräfte erfordert. Die Sozialdemdkratie iſt
bereit, zu dieſem Zweck mit anderen Parteien in Reich und Län
dern in der Regierung zuſammenzuarbeiten, wenn mit dieſen
Parteien eine Verſtändigung über ein Arbeitsprogramm nötig iſt,
das folgende Grundforderungen enthält:

1. Anerkennung und Verteidigung der Republik.
2. Sicherung des demokratiſchen Selbſtbeſticmungsrechtes des

Volkes in Reich, Staat und Gemeinde.
3. Demokratiſierung der Verwaltung und Republikaniſierung

der Reichswehr und der Polizeiorgane.
4. Sicherung und Ausbau der Sozialgeſetzgebung.
5. Politik der Völkerverſtändigung.
6. Loyale Erfüllung des Friedensdiktates in den Grenzen

unſerer Leiſtungsfähigkeit und Aufbringung der dadurch be-
dingten Laſten in erſter Linie durch weiteſtgehende Heranziehung

des Beſitzes.Jm übrigen ſoll der Parteivorſtand unter Berückſichtigung
der allgemeinen politiſchen Lage im Benehmen mit den in Frage
kommenden Fraktionen über den Eintritt von Parteigenoſſen in
die Regierung entſcheiden.

Sozialdemokratie!“

Roſe Ferron
87] Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.
Eines Nachmittags kam Rex. Er hatte eine Operation

tm St. Auxer Garniſonlazarett hinter ſich und wollte nur
wal raſch, ehe er zum Zug ging, den Kopf hereinſtecken.

„Sind Sie noch böſe?“ fragte er in der Tür.
„Nein“, ſagte Roſe, „Sie dürfen hierbleiben und mit

mir Tee trinken, aber erſt müſſen Sie mit mir zum Kirch-
hof.“ Sie war bereits angekleidet; auf dem Flurtiſch lag
ein großer ſehr ſchöner Kranz aus weißen Roſen.

„Verehite Frau, alles können Sie von mir verlangen
aber Kirchhof, da nehme ich gleich den Schnellzug. Was
haben Sie übrigens dort zu ſuchen?“

„Das erzähle ich Jhnen alles unterwegs.“ Sie nahm
den Kranz über den Arm, „aber mein Beſuch gilt meinem

guten Louis.“ a„Dem Diener? Jſt er endlich tot?“
„Nein, aber ſeine Mutter und ich habe Louis heute

beurlaubt, um ſie zu begraben. Jch ſelbſt gehe niemols mit
Begräbniſſen, ausgenommen mit meinem eigenen, aber ich

habe ihm verſprochen, daß ich ſeiner Mutter einen Blumen-
kranz bringen will; allons, Triboulet, troddle nicht ſo.“ Sie
zog die Leine feſter. „Was hat Jhnen denn Meran geklatſcht
von mir? Wie? Deshalb ſind Sie ja doch nur gekommen.“

„Ja, das läßt ſich alles im Freien eigentlich nicht gut
ſagen“, meinte Rer und griff an den Hut, den ihm der ſtarke
Wind, der ihnen in den engen Gaſſen entgegenkam, lüftete.

„Sie wiſſen jedenfalls, um wen es ſich handelt“, begann
Rex, als ſie an geſchützter Stelle angelangt waren, „und mir
iſt es auch am liebſten. keine Namen zu nennen.“

Sie ſchwieg und blickte mit einem trotzigen Blick gerade
aus. „Jch bin viel allein, Rex. Darf ich keine Freunde
pehr haben?“

„Nein“. ſagte er ruhig, „Sie nicht Frau Fenz darf
et, das iſt eben der Unterſchied.“

„Frau Fenz!“ ſagte ſie faſt heftig, „jawohl. Oh, glau
Sie mir, es gibt Augenblicke, da ich dieſe Frau be

neide Sie iſt gang frei Und mir macht man Vor

würfe, daß mir jemand Bücher und Blumen bringt. Gebt
mir andere Frauen! Erſchafft ſie doch bitte, und ich will
mir von ihnen Bücher und Noten bringen laſſen und mich
mit ihnen über Politik unterhalten.“

An ihrem gereizten Ton hörte er ihr die innere Er-
regung an; ſie beſtätigte ihm nur ſeinen Verdacht, und er
ging nun gerade auf ſein Ziel zu.

„Frau Roſe, ich warne Sie vor der Unbeſorgtheit, mit
der Sie leben Bis ſolche Gerüchte zu mir dringen,
müſſen ſie ſchon ſehr laut geworden ſein und auf den Stra
ßen ausgetrommelt werden.“

„Dazu braucht man keinen Austrommler“,
und ſie zog Triboulet zu ſich heran, „ſondern nur einen
Abend im Kaſino. Meran ſoll ſich in acht nehmen, was
weiß er denn? Daß Wilczeck etwas öfter in unſer Haus
kommt, wie die anderen, und weshalb kommt der Prinz?
Weil er es ſonſt hier nicht aushalten würde, er kommt doch
aus der Hauptſtadt, mitten aus dem regen Leben. Dort
hatte er jeden Abend einen Vortrag, ein Konzert, Theater,
was er wollte, und die Menſchen konnte man ſich ausſuchen.
Hier ſind wenig Menſchen und infolgedeſſen kann man nur
wenige darunter finden, die etwas wert oder uns ſympathiſch
ſind. Und Leute wie Vörner, die nach Tiſch ſelbſtgemachte
Balladen deklamieren, ſind ihm ein Greuel. Und Malz auch,
er denkt genau ſo, nur hat er keine Gelegenheit, ſich hier zu
langweilen.“

„Das iſt auch ein Kapitel, über das ich mit Jhnen
reden wollte. Kann er denn nicht einmal ein halbes Jahr

ſagte ſie,

zu Hauſe bleiben?“
„Nein“, ſagte ſie, „das kann er nicht, denn dazu hat ihn

Muthius nicht genommen. Einer von den beiden muß
reiſen und der andere die Fabrik leiten. Es iſt alles mög
liche, wie er ſich in dieſen Beruf gefunden hat, ich bewundere
ihn.“

Rer ſah ſie von der Seite an.
„Jawohl, ich bewundere ihn“, betonte ſie.
Eie waren an der Kirchhofsmauer angekommen. Das

Tor ſtand auf. „Jch darf doch Triboulet mitnehmen?“
meinte ſie und ſchaute ſich fragend um. Es war kein Menſch
zu ſehen, der Kirchhof war leer. So gab ſie Rex die Leine
und ſie traten ein und gingen zwiſchen den bäuriſch unge

Hügel.

pflegten Gräbern durch, aus denen meiſt Unkraut und ein
paar magere Blumen aufſchoſſen.

„Ja, ich bewundere ihn“, fuhr ſie fort, „und würde ihn
niemals von etwas zurückhalten, wozu ihn ſein Vertrag ver
pflichtet. Er hat umgeſattelt, die Hauptſache ſind nun die
Cereswerke, und es wäre das Unwürdigſte und Lächerlichſte,
wenn ich die Verlaſſene ſpielen wollte, die mir übrigens auch
nicht liegt“, ſchloß ſie.

„Nein, gewiß nicht.“ Rex betrachtete die ſteifen blauen
Perlkränze der ſtummen Gräber ſchaudernd. „Was für Ge
ſchmackloſigkeiten man hier ſieht, im Lande der Kultur.

„Wir ſind an der Grenze“, ſagte ſie, „da haben die
Leute gar keine Zeit, äſthetiſche Fragen zu pflegen. Sie ſind
dazu da, daß ſie ihte Aecker zu Schlacht'eldern hergeben, und
ihre Fabriken, um vom Feind eingeäſchert zu werden

„Bravo, das iſt wieder der bekannte Ton“, lachte Rex
„Die Erbin der Feuerbachhütte ſpricht aus jedem Wort.
Wenn ſich Jhr Gatte eingelebt hat, nun, ich muß ſagen, Sie
haben ſich hineingefunden mit einer Eleganz, Hut ab.“ Und
er nahm ſeinen ſteifen Hut ob. Sie ſtanden jetzt vor einem
friſchen Grabe auf dem ungeordnet ein Haufen halbwelker

Kränze aufgehäuft lag.
„Vor mir brauchen Sie den Hut nicht abnehmen“, ſag

ſie, „aber vor der Toten. Die verlangen, daß ſie gegrüß
werden.“ Sie legte den ſchönen friſchen Kranz auf den

Ein vanr magere Tannenzweige lagen darunter,
daß die rote Erde überall hervorſah. Roſe ſtreifte die ver
ſchuhe ab und ſammelte die verſtreuten Tannenzweige un
belegte das Grab der Mutter ihres Dieners damit ſorg
fältig, bis es grün und ordentlich ausſah. S

„Die arme Frau hat ſich halb zu Tode gequält“, v
ſie, als ſie wieder auf dem Rückweg waren, „um Louis
Noman.“

„Hatte er nur einen?“ fragte Rex.
„Er hatte nur e v ſie ſtreng, „der iſt nun aus

Denn er konnte ſie nicht heiraten.
gar nicht. Sie hatte ſich ihm nur an den Hals gewern
Jch habe alles mit ihm durchgemächt, bin ſelbſt zu
Mädchen hingegangen und habe mit ihr geſprochen und
das Kind geſorat.“

(Fortſetzung folgt.

Er liebte ſie eigentlich

die 1
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Heim gegen Wirth
(Orahtmeldung.)

München, 19. September.
Marktflecken Tuntenhauſen waren

ſtern Tauſende von Bauern zur Generalverſammlung des
heriſchen patriotiſchen Tunten uſener Bauervereins zuſam-

nengeſtrömt. Reichstagsabgeordneter Dr. Heim führte u. a.
uz: Wir werden einen ſchweren Kampf zu beſtehen haben, dem
pir nicht ausweichen können und nicht ausweichen werden.

machvoll iſt es, zu ſehen, daß es Deutſche ſind, die zu behaup
en ſich erfrechen, Deutſchland habe den Weltkrieg vom Zaun

iſſen.r gibt die TFinkreiſungspolitik und die Abſicht unſerer Feinde,

uns zu Boden werfen. Nur ein erbärmlicher Schuft

Jm hiſtoriſchen

jann ſagen, daß uns die Schuld am Kriege treffe. (Zuruf:
Fisner.) Mit feindlichem Gelde wurden die Leute im deutſchen
vaterlande beſtochen. Wo ſind die Eſel, die den Lockungen ge

laubt haben Heute noch ſind ſie die Schreier und Führer im
utſchen Vaterland. Das ſind heute noch bei uns Leute, die ſich

eigentlich, wenn ſie eine Scham hätten, in ein Mauſeloch ver-
jriechen müßten. Wer hat das bayeriſche Volk gefragt, ob wir
eine Monarchie eder eine Republik wollen? Die Demokratie,
wie ſie jetzt geübt wird, iſt ein Schwindel, wie er
im Buche ſteht. Wir hören jetzt jeden Tag von den Sozial
demokraten in Bayern: Wenn das Miniſterium Kahr nicht
eht, dann machen wir Revolution. Das iſt Knüppelpolitik. Wir
aben auch ſchon gehört, daß man aus Franken eine Republik

nachen wolle. Das iſt Landesverrat. Das unglückſelige Er-
eignis der Ermordung Erzbergers iſt, ſo traurig und verab-
Fennngewärdig dieſe Tat genannt werden muß, für deneiherang er Wirth der Ausgangspunkt zu
neuem Vorgehen gegen Bayern geworden. Man wollte
etzt den ſtarken Mann zeigen, da in der äußeren Politik die ErF e vollſtändig ausgeblieben ſind.

Dr. Heim beleuchtete ſodann die Mißerfolge des
geichskanzlers im einzelnen und wies auf die traurigen
Sanktionen am Rhein hin, ſodann auf die verfehlte Politik der
ſteichsregierung in Oberſchleſien. Es iſt nicht damit gedient, daß
man einen Schädel hat, ſondern man muß einen Kopf haben.
Das gilt beſonders in der Politik. Der Herr Reichskanzler hat
mitgeteilt, daß im Schloß Neubeuren Verſchwörer getagt
haben zur Aufrichtung eines ſüddeutſchen Reiches. Jch kann
rege daß ſogar ein gegenwärtig aktiver Reichsminiſter von
er Zenkrumspartei noch in den letzten Monaten auf dieſem

Schloſſe war. Jch habe auch eine Einladung erhalten, bin aber
nicht hingegangen, weil ich die Gefahr dieſes Schloſſes kannte.
Ein aktiver Reichsminiſter hat tagelang auf dieſem
Schloſſe zu Gaſte geweilt und offenbar Verſchwörung gemacht.
So traurig ſtehen die Dinge, daß dieſe Herren nicht einmal vor
ihren eigenen Freunden ſicher ſind. Wir waren uns darüber
klar, daß es ſich um eine dumme Verlogenheit handelt. Daß der
oberſte Beamte des Deutſchen Reiches ſolchen Schwindel in einer
Reichstagskommiſſion vorlieſt, das macht die Sache ſo unglaublich
lächerlich. Wie können wir den Ausnahmezuſtand aufheben zu
einer Zeit, wo eine Republik aus Franken gemacht werden ſoll!
Der Miniſterpräſident Dr. Kahr wollte den Satz hinzufügen: So
bald es die Verhältniſſe erlauben. Denn im Miniſterrat hat ein
Niniſter geſagt: Unter Aufhebung des Belagerungszuſtandes ver-
ſtehe ich die Aufhebung in 8 bis 10 Tagen. Das war Herr
Riniſter Hamm von den Demokraten. Es iſt notwendig, ein
mal dieſe Dinge beim Namen zu nennen. Daraufhin hat ſich
der Miniſterpräſident geſagt, wenn in der Koalition ſolche Unklar-
heiten auftauchen, dann muß ich ſichergehen, damit man mich
ſpäter nicht des Wortbruchs und der Zweideutigkeit zeihe. Jch
verlange den Zuſatz: Sobald es die Verhältniſſe geſtatten. Eine
Politik der Narrheit machen wir nicht mit. Jn dieſen
ſchweren Zeiten müſſen wir alle zuſammenſtehen in Liebe und
Kreue zu unſerer Scholle und unſerem Vaterlande. Zum Schluß
vahm man eine Entſchließung an, die dem Miniſterpräſidenten
und der Bayeriſchen Volkspartei für die bisherige Politik Dank
und Anerkennung ausſpricht und eine Politik der Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit weiterhin fordert.

Das hat noch gefehlt!
Ein ſozialiſtiſches Parteiabzeichen.

w. Görlitz, 19. September.
Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag befürwortere der Reichs

kagspräſident Loebe einen von ihm eingebrachten Antrag,
wonach, um auch der äußeren Propaganda des Monarchusmu's
durch Tragen von ſchwarzweiſ;roten Abzeichen, Hakenkreuzen
und anderen Dekorationen entgegenzutreten, der Parteitag den
Parteigenoſſen empfiehlt, die Zahl und Macht der Anhänger der
ßepublik durch Anlegen eines Zeichens in den
arben der deutſchen Republik ſichtbar zu machen.

Parteivorſtand wird erſucht, die Schaffung eines beſonderen
Parteiabzeichens in Erwägung zu ziehen.

„Der Reichswart“, Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſt
u Reventlow, Aus dem Jnhalt von Nr. 38: Bayern. Deutſch
and und der Völkerbund. Ein „ausländiſcher Diktator“ für

Deutſchland. Luther und das Alte Teſtament.
Ein ſtürmiſcher Verſammlungsverlauf wird uns aus Stettin

gemeldet. Die Verſammlung, in der Rittmeiſter Jürgens
h. Ramin ſprach, war vom Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutz-
bund einberufen worden. An der Verſammlung nahmen Ange-
hörige der verſchiedenſten Parteien teil, ſo daß es ſchon während
der Ausführungen des Hauptredners ſehr lebhaft zuging. Jn der
Diskuſſion meldeten ſich auch Kommuniſten, die nachher nie-

Die Schuld am Kriege iſt keine Frage mehr, die Ant

d mehr zu Worte kommen ließen. Sie umſtelltenr Redner und ſangen kommunjiſtiſche Lieder, en
andere Beſucher nationale Lieder anſtimmten. Schließlich kam
es zu einer Schlägerei, bei der mehrere Perſonen
verletzt wurden. Die herbeigerufene Polizei räumte den Saal.

Das verbotene kommuniſtiſche „Gothaer Volksblatt“ iſt unter
dem Titel „Fanfare der Revolution“ neu erſchienen. Wie
Gothaer Blätter melden, iſt das neue Blatt abermals verboten
worden.

aus Mittelderttſchlano
verſalzung der Wieſen und Kecker

durch Kaliwerke
tk. Artern, 17. September.

Seitens der Landesanſtalt für Waſſerhygiene und des Lan
deswaſſeramtes wurden in der vergangenen Woche umfangreiche
Beſichtigungen der Wieſen im Wipper- und Unſtruttal unter
Hinzuziehung von zahlreichen Sachverſtändigen beſonders in
botaniſcher Hinſicht ausgeführt. Die Unterſuchungen erſtreckten
ſich von Göllingen über Bendeleben-Esperſtedt-Artern-Gehofen-
Wendelſtein bis Memleben. Es wurde eine ſtarke Zunahme der
Verſalzung der beſichtigten Ländereien feſtgeſtellt, was ſich durch
die bedeutende Zunahme und Neuanſiedlung von Salzpflanzen
bemerkbar machte. Die Landwirtſchaft in den geſchädigten Ge-
bieten befürchtet auch in gleichem oder noch höherem Maße eine
Verſalzung der Ackerländereien, ſoweit das Hochwaſſer ſowie das
Grund, Druck- und Sickerwaſſer derjenigen Flüſſe und Bäche in
Frage kommt, in welche die Kaliwerke ihre Schacht- und Fabrik
abwäſſer einleiten. Da auf vielen vom Hochwaſſer im Unſtruttal
berührten Ackerländereien ſeit einigen Jahren ſchon erhebbliche
Mindererträge zu verzeichnen ſind, hat die Landwirtſchaft auch
die Unterſuchung dieſer Frage beantragt.

Wernigerode, 19. Sept. Prinzeſſin Juliane von
Stolberg-Wernigerodeſ erzielte in einem Wohltätig-
keitskonzert in der Schloßkirche bei ihrem erſten öffentlichen Auf-
treten durch den Geſang mehrerer geiſtlicher Lieder ſtarken
Beifall. Der Beſuch war, ſo ſtark, daß Hunderte vor der gefüllten
Kirche wieder umkehren mußten.

Deſſau, 16. September. (Hirſchbrüllen im Sieg-
litz e r.) Die Rothirſche ſind jetzt in die Brunſt eingetreten.
Man kann ihren Hevausforderungsruf an den Nebenbuhler
auf dem Liebespfade, das charakteriſtiſche Brüllen, in den
nahen Wäldern des Sieglitzer wieder vernehmen. In Scharen
ziehen die naturfreudigen Deſſauer jetzt nachmittags wieder
zu ihrem beliebteſten Waldausflugsorte, dem Sieglitzer,
ßingaus, um dem Hirſchſchreien zu lauſchen. Leider iſt der
Kochwildbeſtand in den von Hirſchwild gut beſetzten Wäldern
in der Deſſauer Gegend ſtark zurückgegangen.

Naumburg, 19. Sept. (Der Landbund Naumburg-
Eckartsberga) bittet ſeine Mitglieder dringend, ſobald als
möglich an die Ablieferung ihres Umlagegetreides herangehen zu
wollen, wonach jeder Landwirt nach Erfüllung ſeiner Lieferungs
pflicht eine Beſcheinigung erhält, die ihm das freie Verfügungs-
recht über ſein übriges Getreide gewährt. Erzeuger, die ſich im
Beſitze eines ſolchen Scheines befinden, haben behördliche Eingriffe
bei der freien Verfügung über den Reſt ihres Getreides nicht zu
befürchten. Der Landbund unterläßt es aber nicht, die beſtimmte
Erwartung auszuſprechen, daß kein Landwirt ſein freies Getreide
an fremde Händler oder Aufkäufer abgibt, die nur zu Wucher-
und Schieberzwecken unerhörte Preiſe bieten. Er mahnt: „Be-
denkt die Not der Bevölkerung und verkauft
euer Getreidein reellen Geſchäften.“

Rudolſtadt, 19. Sept. (Das Projekt der Saale-
talſperre.) Vor einigen Tagen fand wieder eine Beſichtigun
des Saaletalſperrengeländes ſtatt. Wie gemeldet wird, bezog ſi
die Beſichtigung des in Betracht kommenden Geländes auf den
Plan zweier großer Sperren (eine bei Saalburg, die
zweite bei Hohenwarte) und einer kleinen Ausgleichsſperre un
mittelbar unterhalb Hohenwarte mit einem Geſamtfaſſungs-
vermögen von annähernd 400 Millionen Kubikmeter. Die An-
ſtauung würde bei den beiden großen Sperren etwa 25 Kilometer
lang ſein. Die geplante Höhe des Staudammes mit 75 und
65 Meter zeigt, um welche gewaltige Bauwerke es ſich handelt.

t. Gehren, 18. Sept. (Der Betrieb der Poſt- und
Kraftwagenlinien Jlmenau--Schwarzburg und
Jlmenau—-Auerhahnſ iſt ſeitens der Poſtverwaltung ab
15. September plötzlich eingeſtellt worden, ohne daß man
es für, nötig gehalten hätte, das Publikum von dieſer Maß-
nahme rechtzeitig zu unterrichten, ſo daß ein Teil der Reiſen-
den, die mit der Benutzung der Wagen gerechnet hatten, an den
Halteſtellen unverrichteter Sache wieder umkehren mußten.
Das wäre zu vermeiden geweſen und der Reiſende darf auf
ſoviel Rückſichtnahme Anſpruch erheben wenn an den ver-
ſchiedenen Halteſtellen der Kraftwagen rechtzeitig die Ein-
uns des Verkehrs durch Anſchlag bekanntgegeben worden

äre.
Meiningen, 19. Sept. (Ruhrepidemie.) Die vor

mehreren Wochen in einigen Kreiſen ausgebrochene Ruhrepidemie
breitet ſich immer weiter aus. Jn dem weimariſchen Dorfe
Tiefenort ſind allein bisher 35 Perſonen geſtorben.
Sämtliche Schulen ſind geſchloſſen. Die Regierung hat einſchnei-
dende Maßnahmen angeordnet, um die Epidemie zu bekämpfen.

Raguhn, 13. Sept. (Gegen die Viehſeuchen-
gefahr.) Die anhaltiſche Staatsregierung hat bei der ſtädtiſchen
Verwaltung die Abſchaffung der regelmäßigen Viehmärkte, die
hier meiſt nicht ſehr ſtark beſucht werden, angeregt, da gerade in
hieſiger Gegend in den letzten Jahren die Viehſeuchen am hef-

tigſten gewütet haben und man annimmt, daß durch die VieArete er Verbreitung der Viehſeuchen Vorſchub geleiſtet
eine Aufhebung der Markte alſo ein wirkſames Mittel in der Be
kämpfung der Viehſeuchen darſtellen würde. Eine gleiche An
regung iſt an die Gemeinden Jeßnitz und Quellendorf
gemacht worden, doch zeigt man hier, wie allgemein verlautet
wenig Neigung, von der althergebrachten Einrichtung der Vieh

ärkte Abſtand zu nehmen.a Greis, t Sept. (Ein ſchweres Verbrechen)
iſt Donnerstag abend in der 9. Stunde bei hellem Mondſchein
auf dem belebten Auermühlenweg verübt worden. Dort wurde
die junge Frau eines hieſigen Poſtbeamten von einem unbe
kannten Mann überfallen und vergewaltigt.

gKemberg, 19. Sept. (Von einem Auto überfah
ren) wurde zwiſchen Eutzſch und Pratau eine Frau aus Witten
berg. Sie wollte einem Radfahrer ausweichen und wurde hierbei
von einem hinter ihr kommenden Auto gehe und niedekgeriſſen.
Es ging der Frau über den Kppf, ſo da der Tod auf der Stelle
eintrat. Ein weiterer ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich ebenfalls geſtern in der Nähe des Brückenhauſes an
der Wittenberger Elbbrücke. Zwei Radfahrer trafen hier mit
einem Geſpann zuſammen. Beim Vorüberfahren ſcheute das
junge Pferd und ſchlug um ſich. Hierbei traf es das Rad des
einen Radfahrers in die Speichen und blieb mit dem Stollen
darin hängen. Mit großer Gewalt wurde der Radler in die
Luft geſchleudert und ſchlug beim Niederfallen auf einen
Bordſtein auf. Er trug ſchwere Kopfverletzungen davon, die ſeine
Ueberführung in ein Wittenberger Krankenhaus notwendig
machten.

Kleine Provinznachrichten
Der Gemeinderat von Jlmenau beſchloß zur größeren

Sicherheit der Einwohnerſchaft gegen Einbrüche die Anſchaffung
von Fahrrädern und Polizeihunden, damit die Kontrolle durch die
Polizeimannſchaften ſchneller und beſſer durchgeführt werden
kann. Vermutlich wegen zerrütteter Fa milienverhältniſſe er

ſchoß ſich in Rudolſtadt der Jnſpektor der Gendarmerie, Wachs-
muth, ein eifriges Vorſtandsmitglied des Roten Kreuzes und eine
weltbekannte Perſönlichkeit. x Der Stadt Saalfeld überwies die
von dort gebürtige Frau Fiſcher geb. Engelhardt, jetzt in Newyork
wohnhaft, 6000 Mark zu Wohltätigkeitszwecken. Bei der Ver
gebung der Erd und Fundamentierungsarbeite des Mittelbaues
auf dem Bahnhof zu Koburg bewarben ſich ſieben Baugeſchäfte,
von denen ein Koburger 87 925 Mark, ein Schernecker aber
60 970 Mark forderte. Seit Sonntag wird in Jecha ein junges
Mädchen vermißt, das zuletzt in Geſellſchaft eines ebenfalls ver
ſchwundenen jungen Mannes geweſen ſein ſoll. Das Lebens
mittelamt in Leopoldshall zeigt eine Unterbilanz von 125 000 M.;
die Stadt will den Leiter des Amtes, einen Kaufmann, für den
durch Fahrläſſigkeit entſtandenen Schaden haftbar machen.
Durch Beſchluß des Großthüringer SchuhmacherJnnungsVer
bandes iſt mit dem 14. September eine 20prozentige Lohnerhöhung
in Kraft getreten. Durch die Erfurter Kriminalpolizei konnte
eine ganze Anzahl größerer Einbrüche aufgeklärt werden. Sämt
liche Täter befinden ſich in Haft. Die Geſamtſumme des Stehl
gutes beträgt mehr als 115 000 Mark.

Bunte Blätter
Der großmütige „Profeſſor“

Otto Otto „verzichtet freiwillig“,
Blankenburg, 19. September.

Eine gut beſuchte Verſammlung nahm geſtern die Er
klärungen Otto Ottos über die in der letzten Zeit gegen ihn
geführten Preſſeangriffe entgegen. Otto Otto führte aus, daß er
tatſächlich große Heilerfolge gehabt habe und an ſeiner Auf
faſſung feſthalte, daß er zur Heilung beſtimmter Nervenleiden
befähigt ſei. Die geſchäftliche Seite ſeiner Behandlungen ſei
Sache eines Konſortiums in Schierke geweſen, dem er ſelbſt eine
Penſion von 2700 Mark zahlen mußte. Die Verſammlung ſandte
ſchließlich auf Veranlaſſung des Vorſitzenden des Wenrgerg
peutiſchen Vereins ein Telegramm an die Staatsregierung in
Braunſchweig, in dem ſie zum Ausdruck brachte, daß ſie nachPrüfung der gegen Otto Stio erhobenen Beſchuldigungen dieſem

ihr vollſtes Vertrauen entgegenbringe.
Auch Otto Otto ſandte ein Telegramm an Sepp Oerter ab:
„Seinerzeit von Jhnen verliehenen Profeſſortitel ſtelle Jhnen

hiermit zur Verfügung. Verzichte freiwillig.“
Otto Otto ſchwimmt wieder einmal in eitel Glück und Wonne.

Hat er doch ein Vertrauensvotum erhalten. Auch Klante, der auf
anderem Gebiete, freilich mit Millionen, jonglierte, erhielt vor
garnicht allzu langer Zeit ein Vertrauensvotum. Und er ſitzt
heute in Moakit.

Ein Bahnhofsſcherz. Am Bahnhof Rudolſtadt befindet
ſich folgender Anſchlag für das Publikum: „Reiſende, die die
Toiletten des Bahnſteiges benuhen wollen, können zu dieſem
Zweck durch die Sperre gelangen. Man wende ſich an den
Bahnſteigſchaffner behufs Hergabe des Schlüſſels.“ Ein Spaß-
vogel ſchrieb darunter: „Jn eiligen Fällen wende man ſich an
die Eiſenbahndirektion in Erfurt.“

Wettervorbeorigoe des amtlichen Metternachrichtendienſtes
für Mittwoch: Noch keine Witterungsänderung

Hauvtſchriftleiter Helmur Böticher.
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten:
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft. Provinz u. Svort Hans Heiling
für den lokalen Teil und Kommunalpolitik: Er ich Sellheim: für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V.: Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil:

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Dito Thiele. Buch u. Kunſidruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung
betr. Auslandsweizenmehl,

Die Mehlverkaufsläden geben bis 10. Oktober
n. Nr. 605 des Warenbezugsſcheines Nx. 33 je
00 Gr. Ausland smehl zum Preiſe von 0,70 Mark
r. 100 Gr. ab. Anſtaltsbelieferung in bisheriger
Seie. Die eingenommenen Warenbezugsmarken
ind Bezugsſcheine ſind bis 15. Oktober abzuliefern.

Halle, den 20. September 1921.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
u Grwerbeſtenerrollen der Stadt Halle für
b u gejabr ih2i liegen vom 26. September

e 12. Oktober 1921 im Steuerbüro, Rathaus-
iaße 19 III, immer 72, zur Einſicht aus.

Die Einſichinahme in die Rollen iſt nur den
euerpflichtigen hieſiger Stadt geſtattet.

dalle, den 16. September 1921.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jat einem Erlaß des Herrn Miniſters für Handel

Gewerbe können zum Beſuche der hieſigen
dwerker und Kunſtgewerbeſchule Staatsſtipen-

war werden. e Anträge für dasWorſtehende Winterhalbjahr Oktober März 192122
bis zum 12 Oktober d. 9s. an die Direktion der
alt einzureichen. Nähere Auskunft erteilt das
etariat der Schule.

alle, den 11. September 1921.
Der Magiſtrat

h

Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt

2——3 ältere, erfahrene

Kupöersehmiede

Bewerbungen unter Angabe der bisherigen h

Beſchäftigung ſind zu richten an

Chemische Fabrik
Griesheim-Elektron-Werk

Bitterteld.

Stellen Kngebote Mädchen
Berheirat. Guts-Stellmacher
mit eigenem Handwerkszeug zum 1. Oktober
geſucht. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften
ſind zu richten u. Z. 5592 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

und. anderes Dienſt-
perſonal finden Sie leicht
und billig durch ein
Jnſerat in dem weit

verbreiteten
Anh. General-Anzeiger

Solbad Bernburg

an JAtellen Geſuche
Z Keferendar

incht vaſſende Nebenbe-
ichäftigung. Off unter
Z. 5599 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.
Stütze 27 J. alt, perfekt

im Kochen und
Nähen, ſucht per 1 Okt.

J etellung e e
loſem Haushalt. Zuſchriften unter Z. 5593
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Geb. jg. Mädchen,
erfahren in Gutshaush.,u Kochen und Schneidern,
ſucht Stellung als
Stütze p. Wirtſchafts

J änulein Angeb. u. A. 0.ſrüulein. an e mer
ztein Voxler., Eisleben.

r7T. nMiet GeſucheMietGeſuch m 4
Kaufmann, ruhiger, ſolid.
Dauermieter, ſucht zum
1. Oktober
gut möbl. Zimmer
in anſtändigem Hauſe.
Gefl. Offerten u. Schönauer
an die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung.

Junger Herr aus beſt.
Fam.,tagsüberabweſend,
ſucht
eleg. möbl. zimmer
nit Schreibtiſch (evtl. mit
Schlaf- Zimmer in nur
gutem Hauſe NäheHaupt-
poſt oder Bahnhof.
Haberkorn, Herderſtr. 10 I.

Kaufgesuche

Kutſchwagen,

vierrädrigerSelbſtfahrer
mit Rückſitz und Verdeck,
kauft Müller, Goetheſtr. 4.

Honigqläser,
ſauber, kauft

Reformhaus,
Steinſtr. 21,

verkäufe

Wagen, Geſchirre
wegen Autoanſchaffung

zu verkaufen.
Wilbelmſtr. 17 part.

Eine deutſche
Schäferhündin,

dreſſiert als Wach u.
Begleithund, desgl. 4
bis 5 junge erſttlaſſ.
diſche Schäferhunde,
Vater Stammbaum
Agaſt v. Bergland
71621, ſtehen zum
Verkauf.
H. Sebastian, Erdeborn,
Rittergut Amt Erdeborn

4 Pferde

Hochherrſch. Stadtaut,
ca. 350 Morg. Niederungs
acker, ſ. g. Jagd, 10 Mor
Gärtnerei, neu; Treib-haus, dere Haus,
10 große Zimmer, div.
Kammern, elektr. Licht,
Zentralheizung, Waſſer-
leitung, Bad, 9 Pferde, 14
Milchkühe. div. Bullen u.

ungvieh, ca 60Schweine,
ber 200 Geflügel. Eigene

Schmiedeu. Stellmacherei
Preis 1200 000 Mk. hohe
Anzahlung, verkauft
T. R. sSchwanebeck,

Templin, Um.
Fernſprecher 14.

100 Wagen
Manerſteinbrocken,

und Steine, voneinem Fabrikabbruch frei
Waggon Gegend Halle
a. S. abzugebeu,

Oscar Pfaſf.,Aſchers leben.
verloren J

Entlaufen:
Hündin Airedale-Terrier,
auf den Namenbötend Gege rewige



Modeornes Theater
die führende Kleinkunstbühne.

eptember:Das grobe Speciicien-Frogramm.

Musikfest
des Evang. Kirchenmusikvereins

für die Provinz Sachsen
am 28. und 29. September in Halle,
MAittwoch, 28. September.

5 Uhr nachm. Liturg. Festgottesdienst
in der Marktkirche 7, Uhr abends Be-

üßungsabend im Thalfasaal (dabei u. a.
ühnenaufführung „Der Thomaskantor“

von Arnold Schering).
Donnerstag 29. September.8 Uhr vorm.: Turmmusik von den Haus-

mannstürmen; 9 Uhr vorm. Mitglieder-
vers ammlung im Auditorium maximum
11 Vhr vorm. Festvortrag von Prot. Dr.
Schering in der Universitätsaula. An-
schliebend Ausstellung von Musikwerken
alter und neuer Hallischer Meister; 4 Uhr
naehm.: Orgelfeierstunde in der Markt-
xirche (Organist O. Rebling); 7, Uhr abds.:
Geistl. Musikaufführung sämtl. Hallischer
Kirchenchöre im

Dauerkarten für Mitglieder Mk. 3,--, für
Nichtmitglieder Mk. 5, Einzelkarten
M. 2, Programme in der evon Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstraße

Festgottesdienst, Ausstellung und
Orgelfeierstunde sind eintrittsfrei.

Dom.

KRegelmäßige Verbindung

tet roh Roy
und zurück durch den erſtklaſſigen

9Paſſagier-u. Frachtdampfer Thorſten
(Kpt. O. Blumenfeldt).

W her e Se e en a r ener-
tagen bis 6 Uhr nachmittags an Bord ſein. Die Seefahrt
dauert nur 48 Stunden, daher günſtigſte Paſſagiergelegenheit.
Nähere Auskunft durch

Mundt Schütt, Stettin, Bollwerk 1.
Telegr.-Adr.: „Skandia“. Fernſpr. 535 u. 576

e D

Brasilien Argantinien
und anderen Staaten darnerikas

Mexico Cuba
Afrika Ostaslen

Reisegepäck- Versicherung
Uloyd- L uftdienst

Nähere Auskunft,
Fahrkarten und Druoksachen duroh
Norcdckoutscoher Lloyd

I

und solne Vortretuogen
In MHalle: Lloydreisebüro L. Schön-
licht. Poststraße Stadt Hamburg.

Tanzunterrieht.
Meine Herbstkxurse beginnen unter meiner

ersönlichen Leitung und Mitwirkung des Herrn
Jrugeri in der weiten Hälfte des OKtober.

Getl. Anmeldungen erbitte ich vom 2. Oktober
ab Vorkstraße S von 9-5 Uhr.

E. Rocco, Universitäts- Tanzlehrer.

Suche ab 15. Ott I
für TjahrigesMädchen, Gesichts-

Massago mitr Weyzeums, Dampfhaud
ßegner langrock,

Tochter,

Kufnahme
Gr. Ulrichstraße ö--8 I,
im Hause W. F. Wollmer

in beſter Familie,
wo mög ichſt gleichaltr.
Kind vorhanden. An
gebote unt. Z. 6600 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Die Feburk eines geſunclen er
eſiens zeigen in dankbarer Freucle an

Otto Siſentraut u. Frau
Ilſe geb. Lute.

Lekkin, den 19. Sept. 1921.

Kriegsanleihe

Vnseren verehrten Gästen zur gefl.
das verbreitete Gerücht

über den angeblichen Verkauf
unseres Kaffeehauses

auf Unwahrheit beruht.

Kaffeehaus Bauer
Inh.: H. Kahl und Pl. Loesche.

Kenntnis, dass

e
I woneg

Es
r FRANKFURT M MAIN.

Dresden, Seestr.

h

v e nOrFSZENTRALE: M 7.Vehreeren AN ALLEN PLAETZEN. OES IN-UND AUSCANDSES

Sächsische Verkaufs-Niederlassungen:

An
An
R DEN UNDEN o

21; Leipzig, Ranstädter Steinweg

Stadt-Theaitet
Mittwoch, d. 21. Sept.
Anfg. 7 Ende 9

Hanneles
HimmelfahrtTraumdichtung von

Gerhart Hauptmann.
Donnerstag:

Pigaros Hoehrzeit.

Einj., Abitur,lustitut Boltz

IImemau i. Thär.

Haar- Behandlung
altbewährt gegen

Haarausfall.

Seguer Langrock,
Gr. Ulrichſtr. 6--8 I,

im Hauſe W. F. Wollmer-

Alpaka-bestecke

Anzeigen
für dieſeZeitung
ſowie für alle übrigen Deitungen

und Zeitſchriften Deutſchlands

und des Auslandes vermittelt

zu den Originalpreiſen

NunnonrenEayedition Rudolf Moſſe
Halle a. S., Brüderſtraße 4.

zu noch billigen Preisenempfiehlt
Speszlal-Alred I Vertrieb.,

Lerchenfeldstr. 3 II.

Drehbank
Arbeiten

liefere ſauber, ſchnell und

Vornehmer
eiſerner Kamin
mit ſchw. Marmorplatte
zu verkaufen.

Friedrichſtraße 10.
Gutes dauerhaftes Gummi-
band für Strumptdänder
kauft man bei H. Sehnee
Macktolger. Cr. Stelnstr 34.

Er junge Waiſe möchte
hübſchen Knaben Alter

10 Tage) an Kindesſtatt
oder monatliche kleine
Beihilfe in gute Pflege
geben. Offerten unter
B. 32 an die Zeitung,
Roßla (Harz).

Etagen-Gesehätt
Schicker Damen-Putz

Anfertigen u. Umänderungen n. d. neuest. Modellen
sowie Um arbeiten von Pselzsachen.

Firma E. Wahber, H. Lehngut,
Dessauersatraße 63 I r.

t Ha onS ed 92 a
Narienstr. 2, 2 Minuten vom Bahnhof

i entfernt. Telephon 5602.Spezialität: Famiſten-, Roll. und
Mässwäsche nach Gewieht und Stück.

verwertet Is Firma zum Nennwert. Offerten
unter Z. 5598 an die Geſchäftsſtelle d. Zt.

12000 Paar Spaltſtiefel,
ſchwarz, einfache Sohle, ſowie andere Ge-

legenheitspoſten

Arbeiterſtiefel
D5 äußerſt günſtig abzugeben.

Baum Bloos, Berlin W. 50.Ansbacher Straße 8. Tel. Steinplatz 6745.

Kartoſſeln er
Xleeſiceu

sowie sämtl. Landesprodukte bauft jedes
Quantum zu höchsten Preisen und erbittet Angebot

Bernstein, Selle/ ſroſhs
Fernruf Nr. 1978

Ca. 500 000 Str.
la Maschinenpredtorf

ca. 4000 Wärmeeinheiten
geeignet gr. Keſſelfeuerun

u äußerſt billigen Preiſen auch du
ermittler, gegen Proviſion gibt zur

ſofortigen Lieferung ab

Kreistorkwerk Oldenburg
in Holſtein.

Fernruf 113 und 114.
Analyſen und Proben ſtehen auf Wunſch

zur Verfügung.

tot iiesteranten,Wir atzko Steiger Poststr. 9,10.

Vorbands Ex.
Prosp. frei.

Humagsolan-Kuren

Beratungen
u. dauernde Oberaufſicht
auf Gütern, welche im Beſitz von Damen
oder Nichtlandwirteun ſind, übernimmt Ober
amtmann, landwirtſch. Sachverſtändiger,
Angebote unter Z. 6601 an die Geſchaſts
j ſtelle d. Ztg.
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Am Freitag, den 23. d. Mt8., treffen
Transporte

junger, ſchwerer bayeriſcher

Zugochſen u. ötiert

j zum preiswerten Verkauf bei uns ein.

Hauptgenoſſenſchaft

für Viehverwertung e. G. m. b. 9,
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 8. Fernſpr. 6585.

Von Donuerstag früb, den 22. 9. 21,
ſteht eine größere Auswahl

Dänen und

Oldenburger
bei mir ſehr preiswert
zum Verkauf u. Tauſch.Max Döring, Halle a. 6,1

Gaſtbof grüner Hof.

W Feruſpr. 5238.

Huchtgeflügel.
Sofort abzugeben: Zuchthähne der rebbf,

weißen, ſchwarzen Jtaliener, Silverbrakel, g. Cröl-
witzer. weißen Wyandottes; März Maibruten, enach Größe und Güte 65— 120 .4. Außerdem rebb.
e mit tleinen Farbrehlern, geeignet für Land
uhnzuchten, Stück 50

Zuchtenten der diſch.amerik. Peking und der
Cröllw. Wirtſchaftsenten Erpel und Enten, aus
gewachſen, je 100

Hennen verſchiedener Raſſen und
Zucht und Schlacht Kaninchen. Im Sopätherbſt:
Gauter.Verkäuflich ſind auch

gebrauchte Brutapparate, Kaninchenkäfige,
ükendeime.

Lehr n. Verſuchsanſtalt für Geflügelzutht

der Landwirtſchoſtslummer,
alle S. Cröllwitz.

Für einige in der Geflügelzucht ausgebildet
nen werden geeignete Stellungen

ucht.
m

Einen jungen

a

ſprungfähigen Ebe
deutſches veredeltes Landſchwein) hat abzugeben

Domäne Wettin a. Saale
GSaalkreis).
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Das Hausangeſtelltengeſetz
Freizeit, Entlohnung, Unterkunft und Urlaub.

Der neue Entwurf des Hausangeſtellten-
geſetzes, über das wir ſchon kurz berichteten, ſieht
keinen völlig freien Sonntag für die Haus-
angeſtellten vor. Er will aber einen ganz freien Tag da
durch ſchaffen, daß die Arbeitsbereitſchaft an einem Tage
mit ſonſt nach dem Geſetz verkürzter Arbeitsbereitſchaft ent
ſprechend verlängert wird. Die übrige Freizeit iſt ſo ge
regelt, daß an einem Werktag jeder Woche ſowie an zwei
Sonntagen innerhalb vier Wochen und an den ſtaatlich an
erkannten allgemeinen Feiertagen die Arbeitsbereitſchaft,
die um 6 Uhr oder ſpäter beginnt, regelmäßig um 3 Uhr
nachmittags. die früher beginnende entſprechend früher
endet. Die einzelnen Länder haben in bezug auf das Aus
maß der Kürzung Freiheit der Entſcheidung. Ein Anſpruch
auf verkürzte Arbeitsbereitſchaft in der ſiebentägigen Woche
beſteht nur an zwei Tagen.

An Sonn und Feiertagen dürfen die Hausangeſtellten
nur mit laufenden Arbeiten beſchäftigt werden. Große
Wäſche, Herauftragen von Brennmaterial in die Wohnungen
und andere ſchwere Arbeit an ſolchen Tagen bedarf der
ausdrücklichen Zuſtimmung der Angeſtellten. Durch Aus-
ruhen und die Pauſen für die Mahlzeiten vermindert ſich
die dreizehnſtündige Arbeitsbereitſchaft der jugendlichen
Hausangeſtellten unter 18 Jahren auf zehn Stunden, bei
den übrigen auf 11 Stunden. Wird infolge der Eigenart
des Haushalts mehr Arbeit außerhalb der Arbeitsbereit-
ſchaft nötig, ſo iſt dieſe durch verlängerte Pauſen auszu-
gleichen. Die Nachtruhe darf nur in dringendſten Fällen
unterbrochen werden. Außerhalb der Abbeitsbereitſchaft
dürfen die Hausangeſtellten über ihre Zeit frei ver
fügen. Ohne weiteres können ſie jedoch das Haus nur
an Tagen mit verkürzter Arbeitsbereitſchaft nach deren Be
endigung verlaſſen. An den übrigen Tagen ſollen ſie das
Einverſtändnis des Arbeitgebers einholen. Der Arbeit-
geber hat ſeinen Angeſtellten den Eintritt in das Haus zu
ermöglichen. Haus und Wohnunasſchlüſſel ſind jedoch nach
dem neuen Entwurf den Angeſtellten nicht zugeſprochen.
Nach den örtlichen Verhältniſſen können die Länder eine
angemeſſene abendliche Ausgangsdauer feſtſetzen, bei Haus
angeſtellten unter 18 Jahren muß dieſes geſchehen.

Der Barlohn, der ſpäteſtens monatlich zu zahlen
iſt, ſoll nach Möglichkeit einzeln oder tariflich vereinbart
werden. Neben dem Barlohn hat der Hausangeſtellte An
ſpruch auf einen geſunden abſchließbaren Schlafraum, ein
eigenes Bett, verſchließbares Behältnis, geſunde und
auskömmliche Koſt. Der Aufenthalt in einem hinreichend
erwärmten Raum muß ſichergeſtellt werden. Die Be
heizung des Schlafraumes iſt nicht ausdrücklich vorgeſehen.
Das Schlafen anderer Hausangeſtellter oder Hausſtands-
mitglieder in dem gleichen Schlafraum iſt dann zuläſſig,
wenn nicht geſundheitliche oder ſittliche Bedenken beſtehen.

Nach neunmonatlicher Beſchäftigung im gleichen Haus-
halt ſteht dem Hausgehilfen ein Urlaub von mindeſtens
einer Woche im Jahr zu. Nach zweifähriger Beſchäftigung
können die Länder einen Urlaub bis zu drei Wochen zu
laſſen. Während des Urlaubes iſt der Barlohn und das
Koſtgeld zu zahlen. Jm Haushalt des Arbeitgebers kann
der beurlaubte Angeſtellte während des Urlaubes nur mit
Zuſtimmung des Arbeitgebers verbleiben. Die Begrün-
dung des Entwurfes ſagt hier: „Es wird häufig zu Un
ſtimmigkeiten führen, wenn der Hausangeſtellte womöglich
wochenlang ohne Beſchäftigung ſich in der Wohnung auf-
hält, während die Hausfrau alle Arbeiten, vielleicht ſogar
die für den Hausgehilfen, ſelbſt erledigen muß.“

Bei Erkrankung des Hausgehilfen hat ihm der
Arbeitgeber bis zum Eintritt der geſetzlichen Verſicherungs-
leiſtungen die erforderliche Pflege ſoweit angedeihen zu
laſſen, wie die häuslichen Verhältniſſe es geſtatten. Auf den
geſchuldeten Barlohn können die durch die Pflege ent-
ſtandenen Auslagen bis zu zwei Dritteln angerechnet
werden. Bei vorſätzlicher Schadenzufügung und bei grober
Fahrläſſigkeit des Hausgehilfen im Wiederholungs'alle iſt
es geſtattet, den Barlohn des Hausgehilfen einzubehalten.

25 Jahre Kunſtausſtellung Tauſch Groſſe
Fünfundzwanzig Jahre lang hat die ſtändige Kunſtaus-

ſiellung von Tauſch u. Groſſe ihre ſchöne Aufgabe, eine Vermitt
lerin edler Werte und Schätze insbeſondere der modernen Kunſt
zu ſein, erfüllt. Manch einem unbekannten Künſtler half ſie
durch ihren Ruf auf die Bahn des Erfolges oder gab ihm zum
wenigſten einen Anſporn und Wink für ferneres Werken. Jns-
beſondere unſere heimiſchen Künſtler, der „Pflug“ und
der „Ring“, haben oft in den Räumen der Firma Tauſch u. Groſſe
ihr Können gezeigt und dem aufmerkſamen und regen Beſucher
Gelegenheit gegeben, den Werdegang dieſes oder jenes Künſtlers
zu verſolgen. Doch nicht nur in der Auswahl der Künſtler war
die Ausſtellung vielſeitig; jeder der herrſchenden Geſchmacks und
Stilrichtungen ward beveitwilliggt Raum gewährt So wurde
der Oberlichtſaal mit ſeinen Bildern nicht allein ein Raum zuen
Eeniehen und Erfreuen, nein auch eine Bildun sſtätte im
wahrſten Sinne des Wortes, wo ein jeder ſich mit den aus
geſtellten Werken ungehindert auseinanderſetzen konnte.

G mag heute vielleicht der Ort ſein, einen kurzen Rückblick
zu werfen auf das, was die Ausſtellung im letzten Jahre geboren
hat. Um mit Weihnachten und Neujahr anzufangen ſo war da
eine Ueberfülle der prächtigſten Sachen vereint und der unge
heure Umſatz mag gezeigt haben, daß man ſich ein ſchönheits-
freudiges und kunſtverſtändiges Publikum herang zogen hat.
Die heimiſche Ton formkunſt, wie ſie noch immer in
Thüringen blüht, hatte fein und einfach empfunden Geräte ge-
liefert. Hellerau mit ſeiner hochſtehenden Körper- und
Eeiſteskul.ur war mit ſtilvollen, vornehmen Metalltreibarbeiten
vertreten, und daneben war auch für den Bronzepl ſtiker Rauw
gelaſſen. Das zweifelsohne Bedeutendſte an Bronzen war in
dieſem Jahre die Sammlung von Tierplaſtiken von Fritz Behn,
der zu den größten lebenden Künſtlern auf dieſem Gebiete ge
hört. Das Beſte, was ich im verfloſſenen Jahre an Poſtellbildern
ſehen habe, waren die großen dLandſchaftébilder von
A. Stagura München. An der Spitze der Grayhiker ſteht

immer der nunmehr verſtorbene Max Klinzer, deſſen
auch oft au nachdenklichem Betvachten einluden. Die Oel-
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gemälde von Profeſſor Max Rabes, ſeine Rokokränzerinnen 5 Durchführung von Heilanſtaltskuren, für Erwachſene und
und das Motiv aus dem Verſailler Park, Spätſommer, werden
auch zu denen gehören, die man ſo leicht nicht vergißt. Schließ-
lich ſei noch einmal der Kinderbilderausſtei lung ge
dacht, die ſtattfand, als in Halle für die Kinderhilfe geſammelt
wurde und die das lebhaſteſte Intereſſe weiteſter Kreiſe in An
ſpruch nahm.

Ueberſchaut man ſo das Jahr, ſo muß man zu bem Ergeb
nis kommen, daß wir in den Ausſtellungsväumen ber Tauſch u.
Groſſe einen kleinen Kunſttempel haben, der uns noch weitere
fünfundgwanzig Jahre und länger erhalten bleiben möge.

Die Ausſtellung iſt neu gehängt und zeigt diesmal ein
buntes Bild. A. Staguras „Märzenzauber“ voller Früh-
l ngspoeſie und Louis Douzettes „Waldweg in der Dämme-
rung“ verdienen an erſter Stelle genannt zu werden. Daneben
ſtellen noch aus Otto Guth, E. v. Eſchwege; H. v. Volkmann,
der Bleiſtift und Kreide meiſterhaft beherrſcht, zeigt ein in Oel
gemaltes „Kornfeld“, und auch die Bilder Ed. Cucuels ſeien
noch erwähnt. Von den Pflügern hat Clemens Vaccano eine
reichhaltige Auswahl von Petersbergmotiven ausgeſtellt, meiſter
hafte kleine Aquarelle. Auch der „Blick auf Bernau am Chiem-
ſee“ muß zu ſeinen beſſeren Sachen gerechnet werden. Mituner
verſpürt er wohl den Drang in ſich, ſeine Bilder zu „moderni
ſieren“, doch es iſt nicht nötig, daß einer, der die Lundſchaft mit
der Waſſerfarbe ſo meiſtert, noch zu den Kunſtgewerblern in die

Schule geht. FsPfarrerwahl am Dom
Die vereinigten Körperſchaften der Domgemeinde haben

Pfarrer Lic. Dr. Gabriel aus Stülpe (Kr. Jüterbog) zum
3. Domprediger gewählt. Ein Einſpruch iſt nicht erfolgt, ſo daß
die Beſtätigung und Berufung des Gewählten in Kürze zu er-
warten ſteht.

n

Am letzten Sonntag nachmittag fand im Dom die Trauerfeier
für den Rendanten a. D. Wilhelm Paege ſtatt, zu der ſich
eine große Trauergemeinde eingefunden hatte. Die Gewerkſchaft
des Bruckdorf-Nietleber Bergbaues ehrte ihren früheren reicher-
fahrenen Mitarbeiter, die Loge zu den drei Degen, den ſ. Z. durch
den ehrwürdigen Bartels-Gimritz bei ihr eingeführten Bruder,
der Guſtav-Adolf-Zweigverein ſein Ehrenmitglied, der Evange-
liſche Bund durch den Mund von Geheimrat Elze, ſeinen. treuen
Mitſtreiter, und nicht zuletzt die Domgemeinde durch ihre Körper
ſchaften den Mann, der über 30 Jahre ihr Vertreter, faſt 30 Jahre
ihr Rendant, die letzten Jahre der weltliche Vorſitzende der Körper-
ſchaften und allezeit ihr vielgeſuchter Berater geweſen iſt. Dom-
Prediger Lic. Baumann legte ſeiner Trauerrede das Wort Pſ. 73,
23-—24 zugrunde und zeichnete u. a. den ſtarken, klaren Geiſt, die
warme Güte des Herzens, namentlich gegenüber den Geringen,
den Eifer für ſoziale Gerechtigkeit ſowie die lautere Demut der
Chriſtengeſinnung, durch die er geworden iſt, was er den Seinen
geweſen iſt. Die Beſtaltungsfeier hat am Montag in kleinem
Kreiſe ſtattgefunden.

Deutſche Kriegsdenkmünzen
Die Stiftungsurkunde der in Ausſicht genommenen Kriegs-

denkmünze 1914/18. iſt von Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg und vom Vorſtande des Kyſfhäuſer-Bundes unterzeichnet.
Jn der Stiſtungsurkunde heißt es: „Unter den Teilnehmern
am Weltkriege 1914/18 beſteht der allgemeine und dringende
Wunſch, eine ſie auszeichnende Kriegsdenkmünze zu erhalten
zur Erinnerung an die tapferen Taten der Frontkämpfer wie an
die Tätigkeit in den Etappen und in der Heimat. Nachdem die
Reichsregierung endgültig davon Abſtand genommen hat, eine
ſolche Kriegsgedenkmünze zu verleihen, hat der Vorſtand des
KyffhäuſerBundes der deutſchen LandesKriegerverbände aus An-
laß des 25. Gedenktages der Einweihung des Kyffhäuſer-Denk-
mals im Einverſtändnis mit dem Reichsminiſterium des Jnnern
die Stiftung einer Kriegsdenkmünge 1914,18 für diejenigen
ſeiner Mitglieder beſchloſſen, die, ſei es als Frontkämpfer, ſei
es in der Etappe oder in der Heimat, während des Weltkrieges
1914/18 der Armee oder Marine oder einer Schutztruppe ange-
hört haben und als ſolche Angehörige einwandfrei feſtgeſtellt
worden ſind.“ Die Feſtſtellung der Empfangsberechtigung erfolgt
durch den örtlichen Kriegerverein, und zwar in erſter Linie durch
Ausweis der Militärpapiere. Für jede Denkmünze wird ein
Beſitzzeugnis ausgeſtellt, das in Fakſimile die Unterſchrift
Hindenburgs und die des Präſidenten des Kyffbäuſer-Bundes,
Generaloberſt von Heeringen trägt.

Abſchluß der Lohnbewegung im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau

Die Lohnbewegung im mitteldeutſchen Braun enbergbau
iſt auf Grund der verſchiedenen Verhandlungen zwiſchen den
beteiligten Parteien und des Schiedsſpruches des Reichesarbeiks-
miniſterimns vom 15. September am 17. September endgultig
zum Abſchluß gekommen. Mit Wirkung vom 1. September 1921
erhalten in den Kernrevieren alle männlichen „rwachfener
Arbeiter eine Zulage von 7,50 Mark je Schicht, die Frauen und
Jugendlichen eine Zulage von 3,50 Mark je Schicht In den
Randrevieren erhalten mit Wirkung vom gleichen Termin alle
erwachſenen Schichtlöhner eine Zulage von 6,50 Mark je Schich:,
die Gedingearbeiter eine ſolche von 5 Mark je Schicht, die
Frauen und Jugendlichen eine Zulage von 3,50 Markt je Schich:
Die Lehrling?bezüge werden in den Kern- und Randrevieren.
vom 1. September 1921 ab einheitlich um 20 Mark je Woche
erhöht.

Gleichfalls iſf die Gehaltsbewegung der Beamten
in dem engeren mitteldeutſchen Braunkohlenbezirk zum Abſchluß
gebracht worden. Die Gehaltserhöhungen belaufen ſich im
Durchſchnitt auf 23 Prozent. Für die höchſte Gehoaltsſtufe be
trägt ſie 4200 Mark.

Für die Aufhebung der Höchſtmietenverordnungen ſetzt ſich

neuerdings das preußiſche Finanzminiſterium ein, um den Haus-
beſitz in die Lage zu verſetzen, die Mieten im Ausgleich zu den
anderen bedeutend geſtiegenen Laſten heraufſetzen zu können,

dem Staate wird dann Gelegenheit gegeben werden, neue
Steuern auf Grundbeſitz zu legen. Die Abwälzung der neuen
Laſten begegnet durch die Höchſtmieteverordnungen Schwierig-
keiten. Es beſtehen in dieſer Hinſicht zwiſchen Finanzminiſter
und Wohlfahrtsminiſter noch ſtarke Eegenſätze. Aber das Miniſte-
rium für Volkswohlfahrt wird in abſehbarer Zeit nicht umhin
können, den Geldbedürfniſſen des Stgates Rechnung zu tragen
und die Mietverordnungen einer Reviſion zu unterziehen.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle
teilt uns mit, daß er ärztliche Sprechſtunde für den
Mittelſtand eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprech-
ſtunde der Schweſtern, täglich von 3--4 Uhr (Salzgrafenſtr. 1).
Der Verein kofft, daß dieſe Einrichung recht reichlich benutzt
wird. Für die Mittelſtandsangehörigen kommt ebenſo wie für
die ſonſtigen Pfleglinge der Fürſorgeſtelle in Frage: ärztliche
Unterſuchung und Beratung (nicht Behandlung), Beihilfen zur

Volksſpiele wieder

Kinder, ſonſtige Beihilfen bei Erkvankungsfällen an Tuberkuloſe,
Wohnungsbeſuche durch die Schweſtern. Nach Möglichkeit
eine Ueberweiſung durch den Hausarzt mitzubreingen. Als
Mittelſtandsangehörige in dieſem Sinn werden alle Familien
betrachtet, deren Ernährer Beiträge an die Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte zahlen oder ſolche die dieſen gleich zu er
achten ſind.

Tabakſteuer und Tabakpreiſe! Aus Fachkreiſen wird
uns mitgeteilt, daß die nach dem 1. Oktober 1921 eintreffenden
Tabakfabrikate mit den jetzt im Handel befindlich n Waren in
Qualität nicht in Einklang zu bringen ſind. Die Herabminderung
wird hervorgerufen durch die ſchon öfter erwähnteram 1. Oktober
einſetzende Tabakſteuer und die durch den ſchlechten Markkurs ſich
ergebenden höheren Rohtabakpreiſe ſowie durch die Erhöhung
des Goldgolles und der Arbeitslöhne. Eine ſtärkere Nachfrage
nach alter Ware wird durch dieſe Neubelaſtungen der Tabak
fabrikate einſetzen.

Die 5. Hebeperiode des ſtädtiſchen Gaswerrs für den
Garwverbrauch Auguſt d. Js. muß ausnahmsweire ausfallen.
Die Beträge werden bei der 6. Hebeperiode zuſammen mit den-
jenigen für den Septemberverbrauch erhoben.

Vei dem Familienabend der Deutſchnationalen Volks
partei am Freitag, den 23. September, abends 724 Uhr im
unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes“ ſpricht Graf von
Moltke. Der Jnhalt der Anſprache läßt ſich mit wenigen
Worten ſagen. v. Moltke ſchildert wahrheitsgemäß, warum
der Kaiſer nach Holland ging, widerlegt die Lüge von
der Flucht des Kaiſers, ſchildert kurz Amerongen und Doorn,
d. h. das Leben Seiner Majeſtät daſelbſt. Der zweite Teil des
Vortrages beſchäftigt ſich zum Teil mit der „Schuld“ des Kaiſers
am Kriege. Außerdem werden Eindrücke wiedergegeben, die man
von unſerem heutigen Vaterland im Ausland hat. Sein Be
gleiter, Oberfeuerwerksmaat Niſſen, beſchäftigt ſich mit den
gegebenen Tatſachen von heute und verſucht nachzuweiſen, wie
dieſe Tatſachen entſtanden ſind, was man früher unter Patriot
verſtand und als was man Deutſche heute betrachtet. Einlaß-
karten für Mitglieder und Parteifreunde in den bekannten Ver-
kaufsſtellen.

Zur Prämiierung der Kochkunſt- Ausſtellung müſſen wir
noch den Stand des Halleſchen Kohlen- und Brikett-Kontors
m. b. H. Verkaufsbureau des Michelkonzerns für Halle (Saale)
und Umgegend lobend erwähnen, deſſen maſſiger Kohlenbau mit
den flammenden Ecken in der Kolonnade des Zoo viel bewundert
wurde. Das Halleſche Kohlen und Brikett-Kontor hat dafür die
goldene Medaille bekommen. Jn unſerem Bericht über die
Prämiierung war verſehentlich unter Gruppe 3a, Stand 91, als
Halleſches Kohlenkontor bezeichnet worden, was alſo hier zu
gunſten der obigen Bezeichnung berichtigt werden ſoll.

Befördert. Die Eiſenbahn-Ober-Jnſpektoren Schulze,
Werich und Helmholz in Halle (Saale) wurden zu Eiſen
bahn-Amtmännern ernannt.

Volksſpiele unter Leitung des Malers „Walther Blachetta“
(früher Oberſchleſiſche Volksſpiele). Während der Abſtimmungs-
kämpfe in Oberſchleſien jagten ſich dort die Veranſtaltungen
erſter deutſcher Künſtler. Gaſtſpiele ganzer Theater folgten in
gedrängten Zeitröänumen um für die deutſche Sache zu werben.
Aber nur ſelten drangen die Darbietungen wirklich zum Herzen
des Volkes, die Dörfer wurden faſt nie berückſichtigt. Das er
kannten junge Menſchen aus der Jugendbewegung und ſchloſſen
ſich zuſammen, um die alten, faſt ſchon vergeſſenen deutſchen

lebendig zu machen. Ernſte Arbeit war
nötig, denn die Myſterienſpiele des Mittelalters und die ſymbo
liſchen Märchenſpiele erfordern die ganze Hingabe der Spieler
Der Erfolg blieb aber nicht aus. Die Spiele wurden überall
mit Begeiſterung aufgenommen und warben durch ſich ſelbſt
beſſer und nachhaltiger für unſer Deutſchtum, als jede Agita
tionsrede. Nach Beendigung der Abſtimmung konnten die „Volks
ſpiele“ den vielen Rufen folgen, die aus allen Teilen Deutſchlands
an ſie ergingen. Am Freitag, den 23., und Sonnabend, den
24. September, gaben ſie ein Gaſtſpiel im Thaliatheater im Auf-
trage der Neudeutſchen Jugend. Wer noch Sinn hat für echte
deutſche Volkskunſt, der möge die Aufführungen nicht verſäumen.

Vom Auto überfahren. Geſtern nachmittag wurde in der
Merſeburger Straße ein 10 Jahre alter Knabe dadurch verletzt,
daß er, hinter einem dort haltenden Perſonenkraftwagen plötzlich
hervorkommend, von einem entgegenkommenden Kraftwagen er-
faßt und zur Seite geſchleudert wurde. Der Knabe mußte dem
Krankenhauſe Bergmannstroſt zugeführt werden.

Flucht aus dem Gefängnis. Jn vergangener Nacht ver
ſuchten 2 Gefangene aus dem Strafgefängnis durch die Flucht
über die Mauer zu entkommen. Beide Gefangene konnten feſt
genommen und in das Gefängnis zurückgebracht werden.

n

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 724 Uhr gelang
der Schwank „Zwangseinquartierung“ von Arnold
und Bach zur Erſtaufführung. Mittwoch wird „Hanneres
Kimmelfahrt“ wiederholt. Donnerstag „Figaros Hochzeit“,
Freitag „Zwangseinquartierung“, Sonnabend „Siegfried“,
Sonntag „Figaros Hochgeit“.

Das WalhallaTheater meldet uns ſoeben für die Woche
vom 23. bis 29. September die Erſtaufführung des gewaltigen
Koloſſalfilmwerkes „Danton“, nach geſchichtlichen Ereigniſſen
frei bearbeitet von Animitti Buchowetzky, unter Mitwirkung
der hervorragendſten Schauſpieler von Emil Jannings,
Werner Krauß, Eduard von Winterſtein, Hilde
Wörner u. a. Nach den vorliegenden Kritiken der größten
Tages und Fachzeitungen verblaßt vor dieſem Werke faſt alles
andere des Filmgebietes, von einem großen Künſtler verfaßt und
redigiert, von ebenſo großen Darſtellern wiedergegeben. Neben
der großzügigen Glanzleiſtung Emil Jannings werden die Rollen
der Mitſpielenden als ganz bedeutende künſtleriſche Darbietungen
hervorgehoben. Rhythmiſch geſteigerte Maſſenſzenen, herrliche
Architektonik der Bilder, klaſſiſche Photographie geben dem Film
eine äußerſt ſchätzenswerte künſtleriſche Note. Hier iſt alles groß
zügig, überwältigend packend und bis zum Schluß geſteigert. Der
Film wird ein Ereignis auch für Halle!

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Am Mittwoch,

den 28. abends 8 Uhr ſpricht Hans Hottenrott über
„Deutſchvolks Erlöſung.“ Hottenrott hat ſich aus ganz
kleinen Anfängen emporgearbeitet. Wie Hottenrott ſeine
Sendung auffaßt, dafür bürgen ſeine Bemühungen vor allem um
den deutſchen Handarbeiter. Karten zu der Verſammlung ſind
zu haben bei Hothan, Koch, Manthey, Lippert und in der
„Hall. Zeitung.“

National-Sozialiſtiſch- Deutſche Arbeiterpartei! Freitag.
den 23. September, abends 8 Uhr findet wie immer im Bäcker
Jnnungshauſe, Glauchaerſtraße 17, unſere Mitgliederverſamm
lung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht ein Bericht über die
politiſche Lage ſowie ein Vortrag: „Die Schaffenden und die
Raffenden!“ Gäſte haben nur durch Mitglieder oder völkiſchen
Ausweis Zutritt. Die Mitglieder werden, wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung, gebeten zahlreich zu erſcheinen,
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H. Sporkbortchte
Der Vater des Schulturnens zur täglichen

Turnſtunde
Von Erich Harte.

„Jch dringe darauf, daß die Jugend während ber ganzen
Schulzeit und auch ſpäterhin täglich mehrere oder wenigſtens
eine Stunde körperlich geübt werde.“ Mit dieſem Ausſpruche

hat Gut s Muths eine Kernforderung der Tarniehrer ver-
ündigt, die trotz Adolf Spieß, vieler Entſchließungen von Turn

en und der Reichsſchulkonferenz noch unerfüllt iſt.
e Turnlehrerſchaft müßte ihren berühmteſten Ueberlieferungen

untreu werden, wenn ſie ihre Stimme dafür nicht wieder er
heben wollte.

Die Not wendigkeit der Forderung erneut zu beweiſen iſt
rn für jeden Deutſchen, der die Not des Vaterlandes
und im beſonderen die der Jugend ſieht. Aus allem Unglück
helfen nur ſtarke Arme und ein ſittlicher Jdealismus. Durch
die Tat müſſen ſie erſtarken. Leibesübungen ſind Tat.

Jn den Parlcnenten haben wir vereingzelte begeiſterte
Förderer der Leibesübungrn, deren Mahnungen im nüchternen
Realismus der materiellen Zeiterforderniſſe, die unter dem
Druck der Feinde immer wieder mit eiſerner Gewalt das Denken
und Wirken der Volksvertreter reſtlos beanſpruchen, nur als
platoniſche Seitenſprünge betrachtet werden. Wollen die Volks
vertreter ihre Beſchlüſſe zur Erhaltung Deutſchlands durch be
geiſterte Tatmenſchen verwirklicht ſehen, ſo fordern wir von
ihnen als erſte Tat: Erlaß eines Geſetzes zu pflichtmäßiger
köperlicher Uebung und Einführung der täglichen Turnſtunde.

Die Hinderniſſe ſind groß und doch nicht unüberwindlich.
Was Carl Diem in ſeiner Flugſchrift vom 5. Juli 1921 anführt,
hat Guts Muths vor mehr als 100 Jahren empfunden. Sein
Frage und Antwortſpiel aus der „Gymnaſtik für die Jugend“
mag als klaſſiſches Zeugnis eines begeiſteerten und opfer
freudigen Menſchenfreundes erneut für die Sache wirken.

1. „Wir haben keine Anſtalten dazu? Wir bedürfen ihrer
nicht; denn wir können den Zweck der Gymnaſtik erreichen, ohne
beſondere Gebäude anzulegen.“

So gang ohne Uebungsſtätten geht es in unſerm licht und
luftarmen Zeitalter nicht. Jſt der Staat entſchloſſen, das köſt
lichſte Volksgut mit aller Energie zu wahren, ſo wird er auch
den Heimatboden bereitſtellen, wo es in Friſche wachſen kanr.
Wir Turnlehrer wollen uns wie Gut Muths die erſte Zeit be-
ſcheiden, auch wenn es doppelte Anſpannung koſtet. Das Spiel
platzgeſetz wird uns helfen. War es möglich, Anlagen aus dem
Boden zu ſiampfen, aus denen ein rieſiges Volksheer mit Waffen
verſorgt wurde, ſo wird es auch möglich ſein, Stätten zu ſchaffen,
wo die Volksgeſundheit geſchmiedet wird.

2. „Mangel an Lehrern? Es muß ein beſonderer Nebungs-
lehrer beſtellt werden, welchem die ganze Aufſicht über das
Uebungsweſen überlaſſen werden möge.“

Alle Univerſitäten müſſen offen ſtehen für die Heranbildung
von Turnlehrern. An turnbegeiſterten Philologen iſt Ueberfluß
Der Preußiſche Turnlehrerverein hat in einer Denkſchrift die
Wege zur Ausbildung gefvieſen, wie ſie ähnlich in Bayern und
an der „Deutſchen Hochſchule ſür Leibesübungen“ ſchon ge
gangen werden. Auch Aerzte, Volkswirtſchaftler, Juriſten,
Künſtler müſſen durch Teilnahme an den entſprechenden Vor
leſungen jeder auf ſeinem Gebiet die Kraft zur Teilnahme an
der Wahrung des köſtlichen Leibesgutes erwerben

3. „Mange an Zeit? Zu notwendigen und nützliche
Sachen muß man ſie nehmen, dies iſt Pflicht.“

Die Zeit der Turnſperre hat unglaublich geſchadet. Der
tagt hat ein Unrecht wieder gut zu machen. Hat die wiſſen

ſchaftliche Schulung ſich damals auf dem gangen Nmfang der
kindlichen Kräfte auhreiten dürfen, ſo wird die Zeit der Not
jetzt von den Wiſſenſchafllern Opfer fordern müſſen, damit das
Gleichgewicht wieder hergeſtellt wird. Noch gelten das Turnen
und der Turnlehrer als Eindringlinge im Schul :fbau.
Die deutſchen Turnlehrer haben das Kindes und Volkswoh
im Auge, wenn ſie kühn die Forderungen aufrechterhalten, die
ſchon vor 100 Jahren berechtigt waren. Sie wollen mit in
vorderer Reihe ſtehen, wenn es gilt die Kräfte zur Tat zu
ſammeln. Als um Macht und Ehre des deutſchen Volkes ge
kämpft wurde, hat man kein Mittel geſcheut. Jetzt iſt es der
nackte Deutſche, dem der Untergang droht. Noch iſt der Körper
für die Aufgaben der Zukunft zu erhalten. Die Jugend iſt
tatenfroh wie nie. Sie darf nicht in ſich zuſamm'enſinken. Geb.
ihr Raum und Zeit nur eine glückliche Stunde täglich. Wir
wollen ein ſtarkes Geſchlecht bilden. Ueber das Wie wollen wir
bald einig ſein.

Der Reiſebrieftaubenzüchterverein Halle (Saale) (Ver-
einslokal Hofkond. Hermann Dietze, Burgſtraße 38), hatte am
Sonntag, den 18. September er., ein Uebungsfliegen mit jungen,
in dieſem Jahre geborenen Tauben ab Frankfurt (Oder). Die
Tiere wurden dort um 9,30 Uhr vormittags aufgelaſſen und er
reichten die erſten Tiere mit einer Fluggeſchwindigkeit von über

Meter pro Minute gegen 12 Uhr mittags die heimatlichen
D ge.

Der große Preis von Karlshorſt
150 000 Mark, der am Montag, 10 Oktober, über 6500 Meter
der Hauplbahn zur Entſcheidung gelangt, verein unter den
124 genannten Pferden das tatſächlich Beſte, was wir an
älteren Steeplern zur Verfügung haben. Namen wie Harlekin,

im Werte von

Albani, Hunding, Pillgo, Alrich, Marmolata, Fuſtanella;
Corſar, Lorbas, Thunichtgut, Ghere vebem. Steinberger,
Malachit, Biedermann II. Bennewar, Feierabend. Escadron,
Ratte, Lallo, Philline, Hanswurſt, Bernſtein und Lucifer ver
bürgen für einen ſpannenden Verlauf. Am Schmidt-
Pauli-Jagdrennen (Ehrenpreis und 75 000 Mark, 5500 Meter)
am 22. September blieben von 30 Unterſchriften 14 ſtehen, da
xunter Fuſtanella, Thunichtgnut, Feierabend, Ratte und Carls-
minde und im Haupt Hürdenrennen für Dreijährige (Ehren
zreis, und 60 000 Mark, 3000 Meter) am 25. September finden
ſich von 37 genannten Pſferden noch 17 vor, darunter Colberg,.
Fakior, Wanderſtab, Roſenfels, Caſſian, Hellſeher, Chimäre
und Humboldt. Das Renard-Rennen, die klaſſiſche Zwei-
jährigenprüfung am 1. Oktober im Grunewald, erhielt 87 Unter
ſchriften. Am ſtärkſten vertreten iſt das Hauptgeſtüt Graditz
mit ſechs Nennungen vor Geſtüt Weil fünf ſowie Frhrn. S.
A. v. Oppenheim und A. u. C. v. Weinberg mit je rier Pferden.
Außer den Zweijährigen des Stalles Lewin iſt dar beſte Ma
terial des jüngſten Jahrganges vertreten. Jm Deutſchen
Stutenpreis, der klaſſiſchen Dreijährigenprüfung des Ham
durger RennClub am 25. September iſt für elf Pferde der
letzte Einſatz gezahlt worden, u. a. für Kamille. Die Wolke,
darfe, Himmekblau, Salamanka, Marſchlied und Parze.
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Angeſtelltenverſicherung und
Erſatzlebensverſicherung

Von Dr. Otto Meltzing (Charlottenburg).
Das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz vom 23. Juli 1921 (RGB.

S. 1178) hat bei den Angeſtellten große Mißſtimmung und weit-
gehende Beunruhigung hervorgerufen. Es macht vom 1. Auguſt
1921 an alle Angeſtellten mit Gehaltern bis zu 30 000 Mark ver-
ſicherungspflichtig, ohne eine Befreiungsvorſchrift für die lebens-
verſicherten Angeſtellten zu enthalten. Die Verwirrung iſt da
durch noch größer geworden, daß die Reichsverſicherungsanſtalt
für Angeſtellte in ihren Veröffentlichungen und Beſcheiden (vergl.
ihr Rundſchreiben vom 20. Juli 1921 II. B. 679/21) aus-
drücklich auf die Nichtbefreiung der neuverſicherten Angeſtellten
hinweiſt. Dabei verſchweigt die Anſtalt, daß das Geſetz vom
23. Juli 1921 nur die vorlaufige Erledigung des Entwurfs eines
Geſetzes zur Abänderung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte
iſt, der am 10. Juni 1921 dem Reichstag vorgelegt wurde. Hier-
auf hat das Reichsarbeitsminiſterium in einer Mitteilung an die
Preſſe bereits aufmerkſam gemacht und betont, daß der Entwurf
erſt im Herbſt endgültig vom Reichstag verabſchiedet und dann in
ihn eine Befreiungsvorſchrift aufgenommen werden würde. Dieſe
Kundgebung ſteht in erfreulichem Gegenſatz zu der Haltung der
Reichsverſicherungsanſtalt, deren Aufgabe es in erſter Linie wäre,
die neuverſicherten Angeſtellten durch Aufklärung über die Sach-
lage zu beruhigen, anſtatt in dem Beſtreben, die Verſicherungs

pflichtigen von der Erſatzlebensverſicherung fernzuhalten, durch
unvollſtändige Veröffentlichungen die Sachlage zu verdunkeln.
Dieſes, die Intereſſen der lebensverſicherten Angeſtellten ſchwer
ſchädigende Geſchäftsgebaren hat bereits viele von dieſen zu Be
ſchwerden beim Reichsarbeitsminiſterium veranlaßt, auch dürften
ſich hiermit die Angeſtelltenorganiſationen befaſſen.

Welchen Jnhalt der Reichstag im Herbſt der Befreiungsvor-
ſchrift gibt, läßt ſich heute nicht ſagen. Nach dem Entwurf ſollten
ſich diejenigen neuverſicherten Angeſtellten von der eigenen Bei-
tragsleiſtung bei der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
befreien können, für die bis zum Tag der dritten Leſung des
Entwurfs eine Lebensverſicherung in hinreichender Höhe abge-
ſchloſſen war. Verbleibt es hierbei, ſo können jene Angeſtellten
auch jetzt noch Erſatzlebensverſicherungen abſchließen. Hierbei
ſetzen ſie ſich allerdings der Gefahr aus, gleichzeitig zu Beiträgen
an die Reihsverſicherungsanſtalt und an ihre Lebensverſiche-
rungsgeſellſchaft herangezogen zu werden, nämlich dann, wenn
der Reichstag im Herbſt als Stichtag für den Abſchluß der Erſatz
lebensverſicherung nicht den Tag der dritten Leſung des Ent-
wurfs, ſondern einen zurückliegenden Zeitpunkt, z. B. den
1. Auguſt 1921, feſtſetzt. Die unter Umſtänden ſich ergebende
doppelte Beitragslaſt iſt aber nicht ſonderlich ſchwer, denn nach
dem' Geſetz vom 23. Juli 1921 ſind für Angeſtellte mit Gehältern
von mehr als 15 000 Mk. monatlich 48 Mk. zu zahlen, wovon die
Angeſtellten ſelbſt die Hälfte alſo 24 Mk. monatlich zu tragen
haben. Dieſen Betrag gegebenenfalls neben dem Lebensver-
ſicherungsbeitrag aufzubringen, wird den meiſten der in Betracht

kommenden Angeſtellten möglich ſein.
Dieſe Schwierigkeiten würden beſeitigt und klare Verhältniſſe

würden geſchaffen, wenn in das kommende Geſetz eine Be
freiungsvorſchrift des Jnhaltes aufgenommen würde, daß die Er
ſatzlebensverſicherung binnen drei Monaten nach Jnkrafttreten
des Geſetzes abgeſchloſſen und binnen ſechs Monaten nach Jnkraft-
treten der Befreiungsantrag bei der Verſicherungsanſtalt eingereicht
ſein muß. Damit wäre dem berechtigten Wunſch der neuver-
ſicherten Angeſtellten entſprochen, daß ihnen hinreichend Zeit ein-
geräumt werden muß, um ſich über die Zweckmäßigkeit und Not
wendigkeit des Abſchluſſes von Erſatzlebensverſicherungen klar zu
werden.

Wenn alſo zunächſt auch alle Angeſtellten mit Gehältern bis
zu 30 000 Mk. vom 1. Auguſt 1921 an bei der Reichsverſicherungs-
anſtalt mit Monatsbeiträgen von 48 Mk. voll verſichert ſind, ſo

reichender Höhe, d. h. mit einem Jahresbeitrag von mindeſtens
288 Mk. abgeſchloſſen haben, einſtweilen ruhig die Er'edigung des
Entwurfs zur Abänderung des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes
durch den Reichstag im kommenden Herbſt abwarten und, ſobald
der Wortlaut der Befreiungsvorſchrift feſtſtebt, einen Befreiungs-
antrag an die Reichsverſicherungsanſtalt richten. Sie werden
dann, wenn die Vorausſetzungen erfüllt ſind, mit Rückwirkung
vom 1. Auguſt 1921 von der eigenen Beitragsleiſtung bei der
Reichsverſicherungsanſtalt befreit.

Diejenigen neuverſicherten Angeſtellten, die zurzeit noch keine
Lebensverſicherung beſitzen, müſſen ſich darüber ſchlüſſig werden,
ob ſie das Wagnis einer etwaigen gleichzeitigen Verſicherung bei
der Reichsverſicherungsanſtalt und bei einer Lebensverſicherungs-
geſellſchaft eingehen wollen und können. Unbedingten Anſpruch
auf Befreiung von der eigenen Beitragsleiſtung haben auch jetzt
ſchon diejenigen Angeſtellten, die den Anforderungen des 8 300
des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes vom 20. Dezember 1911 ent
ſprechen, d. h. für die vor dem 5. Dezember 1911 eine Lebensver-
ſicherung abgeſchloſſen war, die am 1. Januar 1913 in hinreichen
der Höhe beſtand und diejenigen, die beim Eintreten in die vecr-
ſicherungspflichtige Beſchäftigung, alſo am 1. Auguſt 1921 das
30. Lebensjahr überſchritten hatten und für die ſeit mindeſtens
3 Jahren eine Lebensverſicherung in hinreichender Höhe beſtand.
Dieſe Angeſtellten haben ihren Befreiungsantrag mit der erſten
Aufnahmekarte kei der Reichsverſicherungsanſtalt zu ſtellen. Da
dieſen Anforderungen wohl nur verhältnismäßig wenige der neu
verſicherten Angeſtellten entſprechen werden, ſollten ſie es als ihre
wichtigſte Aufgabe betrachten, durch entſprechende Schritte bei
ihren Organiſationen, der Regierung, dem Reichstag und in der
Oeffentlichkeit dafür zu ſorgen, daß in das kommende Geſetz eine
Befreiungsvorſchrift aufgenommen wird, die ihren berechtigten
Anforderungen entſpricht.

Der Ausweis der Reichsbank vom 15. d. Mts. läßt das
um die Monatsmitte übliche Anſteigen der Anlageziffern erken
nen. Die geſamte Kapitalanlage iſt um 6613,4 Millionen Mk.
auf 88855,1 Millionen Mk., die bankmäßige Deckung für
ſich allein um 6 609,7 Millionen Mk. auf 88 075,8 Millionen Mk.
angewachſen. Da die beanſpruchten Kreditbeträge zum größeren
Teil der Bank auf den Konten der fremden Gelder belaſſen
blieben, zeigen auch dieſe Konten eine Zunahme. nämlich um
4 796,3 Millionen Mk. auf 14 314,2 Millionen Mark. Die un-
günſtige Geſtaltung des Zahlungsmittelumlaufs hat ſich in der
zweiten Septemberwoche fortgeſetzt. Während in der Vergleichs
zeit des Vorjahres 4,6 Millionen Mks an Banknoten und Dar-
lehnskaſſenſcheinen in die Kaſſen der Bank zurückfloſſen, ſind in
der Berichtswoche 671,2 Millionen Mk. an beiden Geldzeichen zu-
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den Darlehen hat ſich um' 685,2 Millionen Mk. auf

ſollten doch diejenigen, die ſchon eine Lebensverſicherung in hin

ſich der Banknotenumlauf um 742,2 Millionen Mk. a
81 469,7 Millionen Mk. erhöht, der Umlauf an Darlehns,
kaſſenſcheinen iſt infolge von geringen Rückflüſſen aus dem
Verkehr um 71 Millionen Mk. auf 7721,8 Millionen zurückge-
gangen. Bei den Darlehnskaſſen waren von neuem Dar
lehnsrückzahlungen zu beobachten. Die Summe der r r

262,4

Millionen Mark vermindert, ſo daß ein dieſer Ermäßigung ent
ſprechender Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen von der Reichs
bank an die Darlehnskaſſen zurückzuliefern war. Demgemäß
weiſt der Beſtand der Reichsbank an Darlehnskaſſenſcheinen unter
Berückſichtigung der erwähnten Rückflüſſe eine Abnahme um
614,5 Millionen Mk. auf 2 420,2 Millionen Mk. aus.
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KuxenmarktVom Bankhaus Reinhold Steckner, gegründet 1855,
Halle a. werden uns folgende im PFreiverkehr ermittelte
Preise genannt (ohne Gewähr): 19. Sept.

gesucht: anpgeboien: gezucht: ſangeboten:Constantin d. Gr. Ronnenberg Akt. 465 480Cuxe 300 000 310 090 Salzdetfurth Akt. 7Graf Bismarck K. 308 00 812(00 TeutoniaKa iAkt.Graf Schwerin K. 140000] 142 000 Benz Aktien 335 340
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Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:
Kartoffeln 1 Pfd. 0965 Pfeffergurken 1 Pfd. 200-300
Weißkohl t Pid. 1,00-1,10. Senfgurken 1 Möl. 1309
Wiriingtohl 1 Pfd. 1,00-1,10 Meerrettich 1 Stange 1,25-3,00
Rotkohl 1 Pfd. 1,25--1,50 Kürbis 1 Pfd. 9050Blumenkohl 1 Stück 150-4,50 Tomaten 1 Pfd. 2,00--2,50Grüner Salat j Stück 6550

Z3dtctegt! Bd. r uSpinat /7Pflaumen i Pfd. 270280

Grüne Bohnen i Pfd. 2,00--2,25
Salatbohnen 1 Pfd. 2,50
Steinpil ze 1 Pfd. 4,50--5,50
Semmelpilze 1 Pfd. 450
Champign. wilde 1 Pfd. 3.50

Kohlrabi 1 Mdl. yMohrrüben 1 Pfd. 075--080 Aepfel 1 Pfd. 100-290
Kohlrüben 1 Pfd. 00,65 Weintrauben 1 Pfd. 250-4,00
Zitronen Stück Walnüſſe 1 Mdl. 200Rettiche 1 Stück 0,25-040 Pfirſiche 1 Pfd. 7,00--8,50
Rhabarber 1 Pfd. Butter Pd. Stück 14,50-15,50Rote Rüben 1 Pid 950 Mats 1 Vid. 425 150
Sellerie 1 Stück 1,00--1,50 Eier 1 Stück. 210
Zwiebeln 1 Pfd. Käſe i Stück 1,90--1,80Salatgurken 1 Stück 0,550-1,00 Rebhühner 1 Stück 800--13.00
Einlegegurken 1 Modl.

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.
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Sturmzeiten
Von

Ernſt Meſſerſchmidt.
II.

Doch die Menge draußen wurde immer erbitterter
durch den Widerſtand der feſten Tore. Schon hatten e
einen Rammbock herangeſchafft; als der erſte Stoß krachte,
erbebte die Tür in ihren Grundfeſten, ein wüſtes Johlen
ſtieg über den Platz. Da ſprangen die Tore, noch ehe der

eite Stoß kam, von ſelber auf. Die Menge ſtutzte, die
vorderſten wichen zurück. Doch kein Feind drängte heraus,
leer lag die Halle vor ihnen. Mit wildem Schrei drängte
die Menge hinein. Da krachte ein ſteinerner Heiliger herab
und dort, und dann ſtürzten die Erſten die Treppen hinab
in den Dom. Gleich links ſteht ein uraltes Chriſtusbild,
ſhmerzverzerrt ſind die Züge, in Schmerzen hängt der Leib
vom Krreuz. Ein uraltes Wunderbild iſts, umzäunt von
hohem Eiſengitter, daran jetzt rauhe Männerfäuſte rütteln.
doch das Eiſen iſt feſt, es widerſteht allen wütenden Hieben
und doch ſoll das Bild nieder, das Zeichen päpſtlicher Ge
walt, ſchon ſchwingt einer die Axt, um das Bild mit einem
Vurf zu zerſchmettern, da fällt ihm die Waffe aus der
Hand. „Herrgott“ ſtöhnt der Mann und bricht zuſammen.
ünd das Toben verſtummt, „Chriſti Blut“, und einer nach
dem andern ſtiehlt ſich ſcheu nach der Vorhalle und flüchtet
dann eilends hinaus, bis nur noch der Mann, der den Wurf
tun wollte, allein daliegt. Langſam träufelt das Blut aus
den Wunden des hängenden Chriſtus auf den Steinboden.
Da erhebt ſich auch der letzte und mit ſcheuem Blick auf das
Vunder, verläßt er, wie von Furien verfolgt, den Dom.
So hetzen verſtörte Geſtalten nach der Stadt zu und mit
Hgohnlächeln ſchließt der Wächter die Tore der Freiheit.

Der Dom aber zeigt aufs neue Leben. Ein häßliches
Gelächter gellt durch die hohen Gewölbe, während der
Biſchof geht, das Wunder zu beſchauen. Da iſt der Chriſtus.
Ein letzter roter Tropfen rinnt noch zur Erde. Rings um
her liegen die Aerte und Stangen. Man ſiehts, die Meute
hatte es eilig mit ihrer Flucht. Der Biſchof ſchüttelt den
Kopf, doch ſie führen ihn durch ein Pförtlein zum Kreuz-
gang und machen vor einer Niſche halt. Da ſteht noch ein
Eimer mit Blut. Jn der Wand iſt ein Türlein, da wurde
das Blut hineingegoſſen und eine Feder öffnete die Wunden
des Bildes in der Kirche und ließ den roten Lebensſaft
herausfließen. Da murmelt der Biſchof mit grimmem
Lächeln: „mundus vult decipi“.

Und dann ſaßen ſie im alten Saale und ein ſcharfes
ßechen hob an, ſie glaubten die Welt in der Taſche zu haben
und mundus vult decipi war ihr Trinkſpruch. Lange war
kin ſolches Leben in jenen alten Mauern geweſen, aber
auch lange keine ſo häßliche Schadenfreude. Und während
einer nach dem anderen unter den Tiſch ſank, grübelte der
Biſchof, „wenns nur nicht uns trifft, das Wort mundus
vult decipi“ und dann neigte er ſein weinſchweres Haupt
und ſank in einen tiefen Schlaf. Was er träumte, mag nicht
ſchön geweſen ſein, geſagt hat er's keinem, hat's wohl kaum
ſelber nachher mehr gewußt, aber ſein Stöhnen klang
ſchmerzlich und er murmelte etwas von Blut, das aus ihm

fließt.
Währenddeß drängt ſich drüben hinter den Mauern

der alten Stadt im dämmernden Winterabend eine aufge
regte Menge und „Chriſti Blu“ ſchwingt über die Köpfe
dahin. Papiſtiſche Narretei und Augentrug ſagen die, die
nicht mitwaren, doch das Wehgeheul übertönt ſolche Reden.
Hier und da ſieht man den Roſenkranz wieder auftauchen
in den Händen, die doch ſchon lutheriſch gebetet und Perle
um Perle gleitet durch die zitternden Finger. Der Rat
macht betroffene Geſichter. Wo ſoll das hin? Nur einer
iſts, der den Mut nicht verliert, der Superintendent der
Stadt, Dr. Medler. Er läßt die Tore von Sankt Wenzel
öffnen und ſammelt ſeine verwirrte Herde um ſich. Und was
er ſagt, bleibt nicht ohne Frucht, die bange Furcht legt ſich
und ein Roſenkranz nach dem anderen verſchwindet im Ge
wande, und als dann ihr Lutherlied durch den hohen
Raum brauſt, da ſtimmen wohl alle ein: „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott Und dann gehen ſie getröſtet nach Hauſe,
aber der alte Friede iſt doch noch nicht eingekehrt, und hier
und da irrt ein ängſtlicher Blick nach der Freiheit hinüber.
So vergehen die nächſten Tage in dumpfer Ruhe. Von
drüben her, von der Domfreiheit iſt nichts zu hören, aber
auf der Stadt laſtet es wie Gewitterſtimmung.
Am Abend des 18. Januar ritten drei Reiter die
Straße von Wethau her auf Naumburg zu. Jm Abend-
golde lag die Stadt im weißen Kleide vor ihnen. Trutzig
ſah ſie aus mit ihren wehrhaften Mauern und Toren. Und
über den Dächern ſtiegen die Türme auf, groß und maſſig
der von Sankt Wenzel, rechts davon der kleine Turm von
ankt Marien, und hinten wie drei Rieſenfinger die

Türme des Domes. „Dort unſer Ziel“, flüſterte der eine
der Reiter und ſtreckte ſeine Hand nach den funkelnden
omtürmen aus. Und dann gaben ſie ihren Roſſen die

Eporen, daß der eiſige Boden klirrte unter den Huf-
ſhlägen. Raſſelnd trabten ſie über die Brücke vom Jakobs-
tor und ſtiegen beim Rathaus ab. Jhre Botſchaft an den
Nagiſtrat muß gewichtig geweſen ſein. Denn noch lange
als die Bürger ſchon freedlich ſchliefen, ſaßen die Herren
zuſammen mit frohen, mit ſorgenvollen Geſichtern, und am
nächſten Morgen hatten die Waibel alle Hände voll zu tun
ind manch ſchlaftrunkener Kopf fuhr aus dem Fenſter und
b kopfſchüttelnd auf ihr emſiges Treiben. Doch da v
einmal erwachte die Stadt. Heller Trompetenklang rie
don den Toren her. Schlaäftrunken blinzelte der Torwart
und fuhr kreideweiß zurück, denn überm Graben wimmelte
t von Fußvolk und Reiſigen. Verſtohlen lugte der Mann
m Tore wieder hinab und rieb ſich die Augen, das
nzende Bild blieb, und hier vorn, dicht am Graben, war
nicht Ja, war das nicht der Hanfried? Doch da

Dienstag, den 20. September

kam ſchon der Magiſtrat, und raſſelnd ging die Zugbrücke
nieder, dröhnend flogen die Tore auf. Kurfürſt Johann
Friedrich ritt in Naumburg ein. Ein glänzender Strom er-
goß ſich die Jakobsſtraße hingb nach dem Markt. Hinter
dem Kurfürſten hielt am Rathauſe ein Wagen und daraus
ſtiegen nun größer werden die Augen der Zuſchauer, die
ſich raſch eingefunden, „der Luther iſt's, ſchaut ihn euch an,
und dort der gelehrte Dr. Melanchthon“ und noch mehrere,
die ſie nicht kannten. Das war ein Leben und Treiben, daß
man Naumburg faſt nicht wiedererkannte, aller böſe Wahn
war verflogen, und als man Lutker die Geſchichte vom Blute
Chriſti erzählte, lachte er zuerſt, doch dann kam ein derber
Fluch auf die papiſtiſche Mißwicrtſchaft und Heuchelei, und
dieſer Fluch ging von Mund zu Mund und löſte den letzten
Bann ängſtlicher Gemüter.

Drüben im Stift ſah man zur ſelben Zeit nur trübe
Geſichter. Beklommen dachte man der Dinge, die da
kommen würden. Nur einer der Herren war ruhig. „Eher
ſpielen mein Affe und die Meerkatze“, ſagte er, „Schach
miteinander, ehe der Wittenberger in den Dom kommt.“
Und als er in ſeine Behauſung trat, ſaßen Affe und Meer-
katze h am Schachbrett. Verſtört fuhr er zurück.
Und am Abend des gleichen Tages verließen vermummte
Geſtalten die Freiheit und ſtiegen auf die Pferde, die bei
St. Moritz ihrer harrten. Biſchof Julius war es und
„mundus vult decipi“, murmelte er, „meine Ahnung,
uns ſelber trifft's“.

Am nächſten Morgen drängte wieder eine ſchier un
faßbare Menge vom Herrentor her nach dem Dom. Aber
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Burghoch die Kloſterzelle.
Schwarz wob ſich Tann in Tann.
Saß einer voll innrer Helle
Und ſann und ſchrieb und ſann.

Und riß in heißem Ringen
Schleier auf Schleier fort.
Zum letzten Ewigkeitswort
Sollte die Sprache dringen.

Blau ſtach die kleine Flamme
Aus ſeines Lämpchens Zinn
Und ſandte wunderſame
Zeichen dem Apennin.

Frida Schanz.

Wo t r e

v e n i ausheute keine verbiſſenen Geſichter. Alt und jung von nah
und fern waren hier herbeigeeilt, ein neuer Biſchof ſollte
geweiht werden, ein proteſtantiſcher. Jubelnd klangen die
Glocken der Türme, als der Kurfürſt in den Dom einzog
und die Menge nachdrängte. Weit ſtanden die Tore auf,
keine Hand ſtemmte ſich ihnen entgegen. Wohl ſchaute
mancher verſtohlen zum Chriſtusbild hinüber, doch kein
Blut rann heute heraus.

Hell ſang die Orgel über die andächtige Menge und
ſchlicht, aber erſchütternd füllte das echte deutſche Kirchen
lied den weiten Raum: „Vom Himmel hoch Und
dann ſteht der auf der Kanzel, der ſich vor Teufel und
Papſt nicht gefürchtet, der in Worms dem Kaiſer ins An
geſicht trotzte: „Jch kann nicht anders“, Dr. Martinus
Luther. Ein neuer Sieg war errungen. Derb, treu und
deutſch klangen ſeine Worte vom Gewölbe nieder. Und
dann ſteht er am Hochalter im Oſtchor und vor ihm kniet
der neue Biſchof, Nikolaus von Amsdorf. Das Tedeum
mit Orgel und Poſaunen und Glockenklang grüßt den
erſten evangeliſchen Biſchof. Und Luther ſagt zu ſeinem
Freunde Philipp: „So haben wir denn, wir armen Ketzer,
abermals eine große Sünde aufs neue begangen wider die
hölliſche, unchriſtliche Kirche des allerhölliſchſten Vaters,
des Papſtes, daß wir einen Biſchof im Stift Naumburg
ordiniert und eingeweiht haben ohne alles Salböl, auch
ohne Butter, Schmalz, Speck, Teer, Schmeer, Weihrauch,
Kohle und was derſelben große Heiligkeit mehr iſt, dazu
wider ihren Willen, doch nicht ohne ihr Wiſſen.“

Abend iſt's. Leiſe, leiſe ſinken die weißen Flocken zur
Erde. Jn Dunkel gehüllt liegt der maſſige Bau des
Domes, leer, ausgeſtorben ſcheint er zu ſein. Nein, doch
nicht ſo ganz leer. Drüben im Kreuzgang zucken Lichter
auf und dann hört man Steine klingen. Als am nächſten
Morgen ein einſamer Chorherr ſinnend durch den Gang
wandelt, bleibt er kopfſchüttelnd vor der Niſche ſtehen, iſt's
Spuk oder Wahrheit? Das Türlein, durch das man das
Blut einfüllte, iſt verſchwunden, eine nackte, kahle Wand
ſtarrt ihm entgegen. „Dr. Martinus Luther“, nickt er,
„das neue Licht bricht ſiegreich durch, es mußte wohl ſo
ſein. Jch glaube, die Zeit iſt anders geworden, und
„mundus yult decipi“ hat ſeine Kraft verloren.“

Noch heute ſteht jenes Chriſtusbild im Naumburger
Dom. Die Quelle ſeines Blutes iſt verſiegt. Noch heute
ſpielen Affe und Meerkatze Schach als Zeichen für alle
Zeiten in Stein gehauen an einem Kapitäl im Oſtchor, und
noch heute klingt zur Weihnachtszeit Luthers Lied durch
den weiten Raum: „Vom Himmel hoch da komm' ich her“.
Biſchof Pflugs ſchwerer Traum in jener Nacht nach dem
„mundus vult decipi“, als er von Blut murmelte, iſt
wahr geworden. Das alte Blut iſt ausgefloſſen. Neues,
kräftiges Lebensblut hat das alte verdrängt. Und Luthers
Wort iſt heute ſo wahr wie vor hunderten von Jahren:
„Ein' feſte Burg iſe unſer Gott“,
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Mein Tiger
Skizze von Emil Bergmann.

Wenn Sie, verehrter Leſer, mangels beſſerer Beſchäf
tigung zufällig einmal in den Dſchungeln Jndiens jagen,
hüten Sie ſich, ein Tigertier umzubringen.

Warum? Das will ich eben erzählen.
Auf einer Reiſe nach Vombay lernte ich an Bord der

„Cleopatra“ einen reichen Engländer kennen, der nach
Indien jagen ging. Bei Bridge und WhiskySoda ſchloſſen
wir Freundſchaft, und ſo kam es, daß ich als ſein Jagdgaſt
eines ſchönen Tages neben einem Mangroveſtrauch ſtand,
wartend, bis ein Leopard oder Tiger daherkommt, um ſich
feierlich von mir totſchießen zu laſſen. Jch wartete, aber
lange vergebens. Abgeſehen von den wütenden Gelſen, die
unbarmherzig auf mich losſtachen, und mehreren ausge
wachſenen Brillenſchlangen, die an mir vorüber ihrer Be
ſchäftigung nachkrochen, ſtörte nichts die heilige Ruhe des
Dſchungels.

Da plztzlich, nicht weit von mir, entſteht im hohen Gras
eine raſchelnde Bewegung, gleich darauf ertönt verhaltenes
Schnauben ein Tiger!

Unwillkürlich trat ich einen Schritt zurück, hinter dem
Strauche Deckung ſuchend. Das Jagdfieber war mit einem-
mal dahin. Der Mut ſank, Bangigkeit würgte an meiner
Kehle, das Herz pochte zum Zerſpringen. Mit ſchlotternden
Hnien ſtand ich da und betete zum Himmel, er möge die
Schritte des Ungetüms gnädig von mir wealenken. Voch

der gerechte Himmel hatte kein Einſehen mit meiner Not;
näher und näher kam es, ſchon unterſchied ich die gelbe

Streifung der Flanken, ſtarrte voll Entſetzen in die unheim
lich funkelnden Lichter. Jn dieſem Moment hoben die Arm-
muskeln inſtinktiv das Gewehr an die Wange, ich ſchloß
reſigniert die Augen und drückte ab

Unterdrücktes, gurgelndes Schluchzen wurde für einen
Moment hörbar, dann Ruhe. Ein penetranter Geruch ver
breitete ſich ringsum; ich öffnete die Lider, konnte mich aber
nicht von der Stelle bewegen. Jn Schweiß gebadet, am
ganzen Körper zitternd, erwartete ich in vollſtändiger geiſti-
ger Lähmung die weitere Entwicklung der Dinge.

„Wo ſtecken Sie denn, Doktor, das war ja ein Meiſter
ſchuß!“ Die Worte löſten den Bann, der mich umfangen
hielt. Zaghaft trat ich vor und beruhigte mich erſt, als ich
meinen Freund über die erlegte Beſtie gebückt ſah. Es war
ein prächtiger männlicher Tiger.

Nach dem Abziehen des Felles befiel mich eine nie vor-
her empfundene Unruhe. Jch äußerte den Wunſch, nach
Hauſe zu fahren und die Geſellſchaft hielt mich durchaus
nicht zurück; denn gegen fremden Erfolg iſt der Engländer
ſehr empfindlich.

Es wurden mir vier Kahars auf die Reiſe mitgegeben.
Mit typiſcher Hinduruhe ſchleppten ſie meinen Palankin
mitten durch die jungfräuliche Wildnis des Urwaldpara-
dieſes, durch ausgetrocknete, ſteinbeſäte Flußläufe nach Kath-
mandu; nach kurzer Raſt ging es weiter, vorüber an Rizinus-
und Jndigokulturen, durch Haine von Dattelpalmen und
Palmyras bis Sigauli, wo mich endlich, endlich der eiſerne
Schienenſtrang als erſtes Zeichen wiedererreichter Zivili-
ſation grüßte. Ein Gefühl, wie es nur ein aus höchſter
Lebensgefahr Geretteter empfindet, durchſtrömte wohlig
meinen Körper, als mich der Schnellzug ſicher und bequem
nach Bombay trug. Begeiſtert hing mein Blick an den eis
gepanzerten Zinnen des Himalaja, und angeſichts dieſer
höchſten Erdengipfel habe ich mir zugeſchworen, nie wieder
ſolch gefährliches Spiel zu wagen.

Je weiter ich mich jedoch von der Stelle entfernte, an
der ich die ſchauerlichſte Stunde meines Lebens durchzittert,
deſto blaſſer wurden die Bilder des Schreckens, deſto mehr
wuchs mein Selbſtbewußtſein. Und als ich dann in Bombay
die Trophäe meinen Bekannten zeigte, war ich von meiner
e richltchen Heldenhaftigkeit bereits vollſtändig durch

rungen.
Auf der Rückreiſe hatten wir ſchlechtes Wetter. Aus

Langeweile flirtete ich mit einer hübſchen Amerikanerin.
Einmal wollte ſie das Tigerfell ſehen und begleitete mich in
einen leeren Kühlraum, wo ich es aufbewahrte.

„Herrlich, einzig!“ rief ſie, als ich die prachtvolle irdiſche
Hülle der Rieſenkatze vor ihr ausbreitete.

„Meine ſchönſte Reiſeerinnerung“, beſtätigte ich.
„Würden Sie es verkaufen?“
„Nie!“ rief ich ſchnell, über die Zumutung etſchrocken.
Doch als ich dabei in ihre abgrundtiefen Augen ſah,

regte ſich ein Gefühl ſehnſüchtigen Verlangens in meinem
Zapern und ihre Hand ergreifend, flüſterte ich: „Für einen

uß.“
Sie bot mir ihre Lippen, meine Arme umſchlangen die

zierliche Geſtalt fahr hir, mein Tiger!
Die nächſten Tage waren beſeligend. Jmmer wieder

machten wir dem Tiger Beſuche, immer wieder trank ich
gierig ihre Küſſe, ſtammelte berauſcht heiße Liebesworte.
Vergangenheit und Zukunft waren ausgelöſcht aus unſerem
Denken, wir lebten allein der ſchönen Gegenwart.

Dann aber kam die Reaktion. Der kalte Verſtand
ſprengte gewaltſam die Bande, in denen das Gefühl mich
gefangen gehalten, der Schmerz über den Verluſt der ſchwer
erkämpften Trophäe begann die Augenblicke ſeligen Genie-
ßens zu trüben. Wenn ich allein war, dachte ich lediglich
darüber nach, wie ich mich wieder in den Beſitz des Tigers
ſetzen könnte. Mit der Zeit überfiel mich eine geradezu
krankhafte Gereiztheit und als ich am Abend unſerer An-
kunft in Trieſt noch immer keinen Ausweg gefunden hatte,
ging ich hin und verlobte mich.

So ward der Tiger wohl gerettet, aber
Wenn Sie, geehrter Leſer, daher zufällig einmal in den

Dſchungeln Jndiens jagen, hüten Sie ſich, ein Vgertier
umzubringen.

Verantwortlich: Lothar Heberer.
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Bezugsquellen für Handcdel, Industrie und Gewerbe:-
Alarm- Apparate l bau und Notzboiz kisen gleßereien [kFelle und hHäute Twlenabrſten

Obert Strödke, Halle,
Pfännerhöhe 1. Tel. 2516.

[Alt-Fisen und Neialle

Mitteid. Schrott Handel
Paul Schnabel, G. m. b. H.,gnische Str. 12. Tel. 6009,

Anschlußgleise
Industriebahnen

Hankel, Rehm &Co., G. m.b. H. Rafüineriestr. 64-41.
Tei. ö468.

Benzin Grobnandlgn.

Ehrhard Eckert, König-
str. 71/72. 10000 Ltr.- Tank-
anlage.

n m.Leipziger Str. 68.el e

straß

F. G. Welsse Co., Aeus.

Otto Lingesleben, K. G.,Moritzzwinger 18. Tel. 6670.

C. A. Callm, Halle a. S. 2.
L. Ebderwein Sohn, Gr.

Brauhausstrabe 24 28.
Tel. 8383.

Engel Vogel, Niemeyerstr.
Andreas Haassengier, G. m.

b. H., Metallgub Arma-
turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

Alwin Tietz, Metallgleßerel,
Spez. Ventilkugeln.

Bàärenfänger Co., Große
Ulrichstraße 13. Adler-Automobile.

Gebr. Wurmstich Co.
Hallesches Autohaus. G m.

b. H., Leipziger Strabe ö6.
Tel. 6669.

Armaluren

Automobile

Automobil Fuhrwesen

Gebr. Pfitzrmann, Hum-boldtstraße 12. Tel. 5282.
Kraftdroschken,.

Putomobil Reparaturen

Hallesches Autohaus, G. m.
b. H., Gr. Brauhaus-ſtr. 24 2W. Tel 33859.

C. Teudelotff, Merseburger
Str. 147.

Gebr. Wurmstich Co.

AutomooitBereſfungen]

Bergwerks- u. ſie
produkte

Eisenwaren und

Delitzscher Str. 19.

Werkzeuge

V
Fliesen und Platten

A. Jjacodi, Delitzscher Fellhandelsgesellschaft
Str. 17/18. Tel. m. b H., Ankerstr. 8.

ſren u. Siavwaren e e
Enge 2 Vogel, Niemeyer- en gros

Otto Gottschaſk „Dryander-
str. 18. Tel. 6263.

Hans Heckel, Magdeburger
Str. 24.

Garagen

F. Gustav Zahn, Könlg-
ſtraße 69.

Bestattungs institute

Ernst Anaere, Brunos-
Wwarte

Bindegarne

Bartels Beck, Inhaber
K. Schmid e erStrabe 82.Leonhardt Shiegager,

Gr. Ulrichstr. 16/165.

kEiserne Frager

Hensel Kaps, Königstr. 63.
Adolt Wünsch. Ludwig

Wuchererstr. 1a.

Bohnerwachs

F. G. Welsse Co., Acubere
Delitzscher Str. 19.

Elektr. Heißwasser-
Anlagen

n Strödke, Halle,

Hankel, Rehm Co. G. m.
b. H.. Raffineriestr. 34--41.
Tel. 2478.

ſamer m. Nusſcaſen]

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1189.

Klingel-, Telefon und
Blitz ableiter-Anlagen

L. Ris land Dryanderstr.26.
Gegr. 1873.

Klischee- Fabriken

Adoit Müller, Königstr. 17.
Tel. 3966.

Hall. Autoh: us, G. mm b. H.
Gr. Brauhausstr. 24- 38.
Tel. 3388.

Gas- und Wasser-
Installation

G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Geldschränke

Gustav Speck, Marienstr.4

Ge. reide- und
Futtermittel

P. Walther Ebert Bahnhof-
str. 3. Tel. 8603.

Herpo., G. m. d. H. Grün-
ſtraße 28.

Briketts „Haiore

Pfännerschaftl. Kohlen
latz, Mansfelder Str. 18.
el. 6123.

Klinkharät SchreiberNacht. G m. b. H., Lands-
derger Str. 12 Tel. 6208.

Buchvindereien

Pfännerhöhe 1. Tel. 2613.

Elektr. Koch- und
Heizapparate

Obert Strödke, Pfänner-
höhe 1. Reparaturen

Elektr. Licht- und
Kraftanlagen

Funke Kscherz vorm. Th.
Lücke, Merseburg.

Glas-Manufaktur

Richard Scheibe, Forster-
straße 56

Grabdenkmäler

F. May, Königstr. 13.
Pfeiffer Fritzsche, Büro

für Elektrotechnik, Stein-
weg 4. Tel. 4691.

L. Rißland, Dryanderstr. 36.

P. Rühlmann Co., Mauer-
strabe ö.

Buchhandiungen

Carl Fritzsche,
strabe 79 l T.

König

Ehrhard Eckert, König-
str. 71-72. Dunlop. Conti,Exzelsior, Calmann, Auto
reifen- Reparatur

Otto Keller, Schillerstr. 46.
Tel. 8169. Eigene Repa-
raturanstalt).

Automobil- Zubehör J

Hallesches Autohaus, G. m.
b. Leipziger Str. 668.
Tel. 6669.

Otto Keller, Schillerstr. 46.
Tel. 3169.

Gebr. Wurmstich Co.

Bade- und Kloselt-
Einrichtungen

En gel &Vogel, Niemeyerstr.

Bau- Ausführungen

Otto Grote, Albrechtstr. 28.

Tel. 6188. Maurer- und
Zimmereibetrieb.

Hensel, G. m. b. H., Mauer-
strabe 6-4.

L Baugeschäfte

Hoffmann Tücheimann,

v 18/19.
Halle,

Tel.
Carl Lingesleben,

Dryanderstrabe 34.
6524 65545.

Hermann Melse, Merse-
burger Str. 102a. Maurer-
u. Zimmerei, Tischlerei
und Holzbearbeitung.
Tel. 6295. Gegr. 1880.

Louis Schöne Albrecht-str. 30. Tel. 2786.

Schönemann Schwarrz,Turmstr. 6. Tel. 60956.

Bau-Industrie- und
Hüttenbedartf

TechnischeHandelsgesell-
schaft, Königstrabe 14.
Tel. 6186.

Far Wempneren

H. Simbt, Lautenbergstr. 44.

Bau- Materialien

Büro-kinrichtungen

Osterwald Werke, Post-
strabe 8.

Bürstenwaren

RudolfBussenius Bertram-
str. 20. Tel. 6427. (Rein
Afrika Piassavabesen,
Roshaarbesen).

Otto ppe Co., DessauerStr. 7. Tel. 6462.

Arthur Renner, Fabrik-
lager, Magdeburger Str. 26.

Buiter- und Käse-
Groß handlungen

Otto Gottsch z Anſtr. 13. Tel.

Chemische Fabriken

Elektro Großhandlgn.

Bönicke Abelsdork,
Leipziger Str. 64. Te) 3957.

Engelbert &Pietsch, Wörm-
litzer Str. 7. Tel. 6293.

HallischeElektromotoren-
u. Leitungs-Vertriebsges.,
Königstr. 64

Karl Kuhn, L. Nyfperer-
Straße 26. Tel.Rudolf e
felder Strabe 45

Man

E. Schober,
Straße 62

Fr Söllinger, Delitzscher
Strabe 90.

Mansfelder

Kohlen-Grobhanding.

Möbeltransport und
Spedition

Frehse Büttner, Magde-
burger Str. 86,/86. Tel.

Nolkereimaschinen

I

Roßschlächtereien

Bönlert Co. Glauchaer-
strabe 7

Sarg Ausstellungs-

Tischlerei Bedarfsart.

Tabakwaren-Groß-
handlungen

C. Sterna Mansteldergert tz, eläder

Techn. Bedartsartlel

Fr. Jaeger, Mersebur er8 3 164. straßbe

Mostrich- Fabriken

Kohlmann e. m. b. H.,
Königstr. 46. Tel. 1498.

Motor Lastwagen h

H. Büssing, Braunschweig,

Brennstotfi-Vertriebs-Ges.
m. b. u Königstraße 71.
Tel. 46u G. m. b. H.
Dessauerstr. 66. Tel. 1471
u. 4637.

m Kohlenhof G.H. Kontor: König-Lir 93 Lager: Delitzscher

Str. 18, Tel. 1439
Friedrich Jesau,

W. Reupsch, G. m.
Dessauer Str. 50.

Albert Lange Nachfolger
Hans Schulze, Lessing-
ſtr. 20. Tel. 2858.

Mehnert Müldener,
Merseburger Str. 45 h.

G. Pauly, Thüringer Str. 16.
H. Proepper Co., G. m.b. H., Briketts, Koks,Brennnoiz, Magdeburger

Straße 66.

Sachse Müller, Hor-
dorferstr. I. Tel. 6069.

Otto Schleicher Halle,

Gummi und Asbest

Adolf Be „reipziger
Str. 76. Tel.Eulner ſore ne Francke-

Str. 7.

NMitteideutsche Güter-
Zentrale, G. m. b H. Tel.
2488.

Hammerwerke

Elekiro-Notorenbau
P. Bauersſfeld, Steinweg 63.

Gebr. Jänicke, G. m. b. H.
Halle Büschdorf.

Schmiede- u. Prebteile a,
Art Gesenkstücke,

dter-Ferminlung

Merseburger Str. 483.

Kokosmatten und
-Iäufer

Rudolfsussenlus, Bertram-
ſtr. 20. Tel. 6427. Billigste
Bezugsquelle f. Grossisten
und Händler.

Kurz- u. Galanterie-
Waren -Großhandlgn.,

Paul Lange, Merseburger
Str 168 e Riebeckplatz.
Tel. 3477

Iacke und Firnisse
F. O. Beschke, Königstr. 12.

vertr.durch: Gebr. guter
Halle a. S. Tel. 143

Nbotorpfiüge

Quidde Schmitz, Halle,
Lindenstr. 46. Motorpflug

SystemX Verrhe sok. Lager Halle
e Auf Wunseh

Probe od. mletweise.

Motorrad- Reparaturen

Gebr. Krostewitz, Mans-
felderstr. 45.

Oberbau- Material

Otto Lingesleben, K. G.,Moritzzwinger 18. Tel. 6570.
Für Industrle u. Gruben-
bedark.

Oele und fette

Adolf rin LeipzigerStraße 76, Tel. r
Hallesches Autohaus G. m.

b. H., Leipziger Str. 53
Tel. 6669.

Häring Rummel, Halle.
Hempe! &Richter, Linden-

strabe 68.
Th. Hermann Hofmann,

Schulstr. 11. Tel. 5212.
Maaß Co., Herrenstr. 25.
C. W. Papst, Germarstr. 10.

Orthopädische 51
stätten, Bandagen

O. Bucher, Forsterstr. 24.

Papierausstatiungen

Elektromotoren
Groß handlungen

Elektromotor Halle a, S.,
G. m. b. H., Turmstrabe 4.
Tel. 6981 u. 4691.

Herkules Motoren-Werke,
Ha le Merseburger Str. 24.
Tel. 6976.

Handelsvertretungen,

Büchner Herrmann,
Mnkolaistr. 6.

Haus u. Küchengerate

Leonhardt Schlesinger
Gr. Ulrichstr. 13 16.

Elektromotoren-

Wilhelm Deich, angher. Eiektromotor Halle a. S.
Turmstrabe 4.

schweiberel.

Drehereien

E. Schrub Co., Gr Brau-
hausstr. 29. Reparatur
werkstätte.

Drehscheiben

Friedrich Reckmann,Halle a S. Tel. 6769 u. 6060.,

str. 8. Tel. 45 (Spez.. S. m.Wassergias, n mal Fei. o u. 4661.
Natronſaugen, Kristall-
z0da). BEiekirotechni«
Dampfkessel Fabriken Ciages, Munhweg I. Tel. 1822

Elektro-Bau Reparatur-Leo Slmytteene, es. m d. H. Werkstatt:
Parcinbae Biech- eilstr.6.

Kurt Jjähnig, Dryanderstr 9.
Kilmm Sauer, G. m. b. H.,

Elektromotoren u, Dyna-
mos.

Deutsche Kabel-Industrie
G m. b H., Berlin. Bayer.
Eiektromotorenwerke
G. m. d. H., Nürnberg.
Rosenthal Porzellantfb.
Selb (Bhf.). Velmag,
Fabrik elektr. Messing-
instrumente, Leipzig.
Vertret. d Karl Reuter
Elektrotechn. Erzeugn.
Büro und Lager: Land-
wehrstr. 19. Tel. 1809.
Telegr. Elektrolyt Halle-
saale.

Uoch- und Tiekbau,

Hoffmann Tüchelmann,M neyeretr. 18- 19. Tei.

Carl Lingesleben, Halle,
Dryanderstr. 34. Tel. 6524.
65465.

Korn Zöllner, G. m. b. H.,
Brüderstr. 18.

Magde-

räcke, Planen

H. Tburger Str. 5

Schälietabriken

Franz Urban, Forsterstr. 11.

Adolf Böning, ULel ziger
S e e iur Priker

Eugen Schwertner, Halle,

Max Magdeburger
Straße

S
Elektromotor Halle a. S.

G. m. b. H., Turmstr. 4

Transformatoren
Reparaturen

Scheuer- und Putz-
tüeher

Rudolph Bussenlus,
Bertramstr. 20. Tel.Für Grobindustrie ne
Händler.

C iſenen
Friedr. Reckmann, Halle,

Tel. 6769, 6069.

Schlosserei und
Maschinen Reparatur

E. Heuermann Ammen-
dort, Hallesche Str. 31.

[GSchrauben, Nieten

Transmissionen J

Bader m
Königstr. 73 75

rialle,

Treibriemen

Adolf PrigerStr. 76. Tel.Rudolf Donner, neven

Str. 38.

Eulner Lorenz, Francke-
straße 7.

Hempel Richter, Linden-
strabe 68.

Carl Kämpkf, Kaiserstr. 28,
Tel. 4726.

Vereinigte Spediteure
und Reederei

Engel Vogel, Niemeyer-
Str.

Hallesche Schraubenfbr.
G. m. b. H. Tel. 6489, 35056

Otto ne Nachf., Blücher-
str. 2

Schreibmaschinen

paul Krimmling, König-
str. 20. System Stoewer.

Schrottmühlen und
Kreissägen

Fuidaer Masch.- u. Werk-
zeugfabrik Wilh. Hart-
mann G. m. b. H. Verk. Büro
Kaiserstr. 23. Tel. 4726.

nkremec Stadelmann Engelhardt, Schulandwirtschaſtliche Merseburger Strabe 168.

Maschinen M. K. -Papiere. Herpo G. m. b. H., Grünstr. 28.
Gustav Drescher, Aeus.Delitzscher Str. 40 48, Papier- und Schreib- Seiten Oel, La ßlanca

Fabrik von Geräten für Waren Großhandlgn.

n Sch4- A. Schulze Co. Oelfabrik,ingsbekamptung. Herm. Stutzer, Merse- alle Pfännerhöne 61-65.
Drescher Co., Landwehr- burger Str. 166. Tel. 60832.

strabe 2
Albert Ehrhardt. Merse-

burger Str. 14. Tel. 1063.

Fr. Sternemann Co.Merseburger Str. 6.

Witt Krüger, Halle,
Merseburger Str. 1.

Uinho,raph. Anstalten

Uol-bearbeitung

Fr. Denner, Delitzscher-
Str. 44. Spez.: Wagen-
Räder.

nölzer und Furviere

Fritz Quentin Co., Ber-
liner Str. 7.

u. Luxus-Fuhrwesen

Trautmann Nachf., ind.
Ad. Nessel, Pfännerhöhe 70

Hugo Leitioit, Jakobstr. 68.
Tel. 4339.

UVolzhandlungen

Mehnert Aüldener,

Nargarine-Fabriken

Van den Bergn's Marg.-
Ges. Elite-Marken: Clever
Stolz, Vitello.

Pferdegeschäſte Seiten und Kerzen

Aug. Mann, Spedition ung
Reederei.

Vernickelungs- Werke

Gebr. Plato, Gr. Brauhaus-
straße 29.

Versicherungen

K.Heinmüller. Marthastr. 12
Versicherungen jeder Art.

Jduna-Gesellschaften,
tlalle Berlin. Lebens-,Renten-, Feuer-, Eindr.-
Unfall-, Haftpti. Transp.
Vers.

W. Lotze, Alte Promenade
Stuttg. Vers.

„Nordstern“, Lebens-, Un-fall, tiafipfi.- Feuer-
Hiebst.-, Glas-, Transp.
Halle, Beesener Str. 78.
Tel. 8997. Leipzig nis

latz 1--2. Te S.ssinger.

Albert Prüfer, Geiststr. 83
Vers. in allen Branchen.

[Waagen- Fabriken

Prinzen-
gebr. Schoene,

straße 19

Gebr. Grunsfeld, InhaberW. Hotze. Halle, Julius r. a Bahnhot Weichen l
Künhnstr. 6. g lChr. Körber, Landwehr- drich Reckmann,str. 6. Spe2.: Belgische Seillereien r Tel. 5769, 6060.

r Cuircn Jurger u. Hannov. (Celler)
Wagenpterde. Hensel Kaps, Könlgstr.62. Weine und Spirituosen

Lkolstergestelle Wenn -Sperialgeschäſt wert Riepier, Oeiststr. 19

K. Schröter, Ludwig
Wuchererstr. 40.

[Poistermittel
Adolf Wünsch,

Wuchererstr. 1a.

Posamenten- Fabrik

Ludwig

MNarmorwaren- FabrikenMerseburger Str. 45 h.

Industrie-Bedari

Th. Herm Schul-
Fr. Schulze,

Inh. A. à Brassard.

Otto Jizcper, Gr. Ulrich-
straßbe 16.

Pumpen

Natraizen-fFabriken
Eisenbahn-

Baugeschäfte

Friedrich Reckmann,
Halle a S., Tel br69 u 6060.

Eisenbahn-Bedarfs-

artikel

Friedrich Reckmann,Halie a. S., Tel. dreo u. söso.

Elektrotechnischeen Instaltationen Otto Kaseler, Steinweg 192.

Netalgießereien

Duwe&Förster. Bern hardy-

str. 11. Tel. 5

G. Günt, er, Königstr. 82.

Isolierungen f. Wärme-

und Kälteschutz
C. A. Calim, Halle a. S.

Th er Markt 6.
str. B. Tel. 4022. Elektr.

Eisenbahn Beton und
Tielbau

Brennstotf-Vertrlebs de
sellschaft, Königstr. F.
Tel. 4626.

Buchmann Co., G. m. b. H.,Dessauer Strase d. Tel.
1471 4637.

Frledr. Jesau vorm. WVih.
Reupsch, G. m. b. H.,Dessauer Str.

P. Wernicke, Or. Kiauesetr.16.

Otto Iingesleben. K G.,
Moritzzwinger 18 Tel böorö.

kisendet nan

Maschinen usw,

Essigtabriken J

Hall. Essigfabriken G.b. H., Torstr. 81. Tel. ials.

Bruno Brennecke, Erste
Hall. Isoliermittelfadrik.
Königstr. 11.

Farben und leacke

Maas Co., Herrenstr. 25
Kurt Menzel, Kont.: König-

gtr. 26.

Carl Lingeslebden,
Halle a. S., Diyander-str. 84. Tel. 6624 u. 6645.

Schönemann Schwarsz,
Turmestr. Tel. 6006.

l Federn, Spiralen

Mitteldeutsche Federnfb.,
Grüunstr Tel. 6000.

Kalser Co. Steinweg 41.

Kanalisations-
Gegenstände

Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Kartonnagen-Fabris n

Hall. Kart. Fabrik. Georg
L. -Wuchererstr.

M tallschmelzwerke

Slegmund Joachimsthal
sen., Halle. Ankauf sämtl.
Altmetalle u. Metallrück-stände. (Aufbereitungs-
werk u. Zinkschmelze).

Engel Vogel, Nliemeyer-
strabe.

Putzwolle

Alb. Binder, Halie- Diemitz.

Richard Weldner, Geist-
strabe 83.

Schulze Birner, Wein-
handlung u. Likörtabrik,
Krausenstr. 2.

T v
Mein roh hane ungen]

Conrad Co., Am Güter-bannhof. Tel. 1408, 6936.Lagerung, Auslandssped.
Versicherung.

C. H. Kretzschmar, König-
Str. 70.

Roll- und Lastfuhrwesen,
Halle, Dorotheenstr. 7--8.
Tel. 4426. Möbeltransport.

G e G. m. b. H., amtl.Rolituhrw., Lager,

Zlülimann Lorenz (Hall.

Rohprodukten

Kurt Zönl, Kl. Ulrichstr. 28.

Paketfahrt). amtl. Sped. kf.
Eil- und Expreßgut.

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

Rohrleitungen

Becker Lasch, Grün-
strabe F.

Wuneinz Schudert, Leip
ziger Str. s8.

J rerNövel- Fabriken Röhren

inn.
Alter

A. Martlck Nachkt.,
Richard Ziemer,
Markt 1/2

Möbelfabrik Vereilnigter
Tischlermstr. Reuter 4
Martin, K. Steinstr. 8.

Engel 4 Vogel, Niemeyer-
siraße.

Otto Linke Nacht. Bcher-
ſtraße 2.

Aſeſnige nseratenannahme Böbel Schmith, Frankfürt 7. M.

Becker Lasch, Grän-
straßbe 29.

Fr. söllinger. Halle, Delitz-
zeher Str. 90.

Kühn lLindenberg,
Lindenstr. 2.

Franz Traeger, Rannische-
strabe 22

D Werkzeure
C. P. He

Tel.
eynemann,

1/932.

C. WStrabe 1

Werkzeuge und
Maschinen

n. Elsentraut, Delitzscher
Straße.

Engel Vogel, Niemeyer-
straße.

Merseburger

Otto Nachf., Blücher-
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